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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
Elusgave täglich mit SoSuahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Wboimrmentspreis r ins Haus durch Träger zugetzellt, monaürch 70 Pfa .,
vierteljährlich Mt . 3. 10. In der Expedition und den Sb lagen abgeholt, monatlich
« Psg. Bei der Post bestellt und dort abgrholt 90 . 2.10, durch den Briefträger

inS Hau- gebracht Mt. 3.62 vierteljährlich.

Slednttio « «ud Expedition ,
Luisenstraße 24.

lekfon : Stc. 138. — Postzeitungsliste: Lr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlntz : l/,10 Uhr vormittag».

Inserate » die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal-Inserat «
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags ‘/, 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tags zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstuudr «
der Expedition : vormittag » ' /,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—*/,7 Uhr.

l^r. i27 . Brftcs Blatt Karlsruhe , Samstag den 2. 3 uni 190s. 26. Jahrgang
Unsere heutige ]Summer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt % Blätter mit
zusammen 8 Seiten .

Die deutsche Lchrerversaunn -
tung in München.

II. Sch . Als in der Pfingstwoche 1904 die letzte
deutsche Lehrerversammlung in Königsberg
tagte, hatte wenige Wochen zuvor das berüchtigte
Scbulkompromiß in Preußen das Licht der Oef-
fentlichkeit erblickt . Wenn in der bevorstehenden
Pfingstwoche der Kongreß der deutschen Volksschul¬
lehrerschaft zuni erstenmale wieder zusammentritt ,
so ist das .auf der Grundlage jenes Kompromisses
vom preußischen Dreiklassenparlament beschlossene
Schulgesetz gerade eine Woche alt .

Die Königsberger Lehrerversammlung hat es
leider verabsäumt, sofort durch eine prägnante und
unzweideutige Stellungnahme über das damals in
den ersten Grundzügen ausgestellte Schulverpfaf-
fungsprojekt ein gewichtiges Urteil zu sprechen. Sie
begnügte sich damit , den Zweigvereinen des deut¬
schen Lehrervereins als Verbandsthenia für die
nächsten zwei Jahre und damit zur Vorbereitung
für eine Beschlußfassung ans der Münchener Lehrer¬
versammlung „die S i m u l t a n s ch u l e" zu
überweisen . Wahrscheinlich hoffte man , dadurch
eine möglichst weitreichende und zugleich wirkungs¬
volle Protestbewegung innerhalb der Lehrerschaft
gegen die geplante Konfessionsschule ins Leben zu
niien. Abgesehen davon, daß dieser Zweck nur
zimr Teil

^crreicht worden ist, war auch die Forde-
rtiinj der Simnltanfchule von vornherein eine Halb¬
heit , eine Konzession an die traditionelle ^religiös -
sittliche " Grundlage der Volksschule .

Weit niehr, als der Anstoß der Königsberger
Lehrerversammlung in Bezug auf die Simultan -
sckmte hat der ein Jahr später von der bremischen
Lehrerschaft in die pädagogische und polttische Welt
hinaiisgcschmetterte Weckruf zu Gunsten der rein
weltlichen schule die Gemüter in Bewegung versetzt
und die Diskussion dieser bedeutungsvollen Schul¬
srage belebt . Das war ein neuer Tan in der päda¬
gogischen Welt Deutschlands' für zahlreiche Lehrer
in allen Bundesstaaten , auch in Preußen , bedeutete
er das erlösende Wort oder die „befreiende Tat "

, wie
sich der L e i p z i g e r Lehrerverein ausgedrückt hat ;
für die Mehrheit der Lehrerschaft freilich haben
die bremischen Lehrer mit ihrer Forderung der Ab¬
schaffung des Religionsunterrichts eine unerhörteTat begangen, einen nahezu frevelhaften Umsturz
aller herkönimlichen Schulgrundsätze, der vielen
pädagogischen Staatsmännchen selbst liberaler Cou¬
leur um^ so weniger Freude gemacht hat . als die
öcutfdjc Sozialdemokratie ihren unverhohlenen Bei¬
fall über das mutige Bekenntnis der bremischen
Lehrer bekundete . Nur die h a m b u r g i s ch e n
Lehrer , die stets in den vordersten Reihen gekämpft
haben, stellten sich auch in dieser Frage geschlossen
und rückhaltlos an die Seite ihrer Kollegen ans der
benachbarten Hansastadt.

Tie vorsichtigen Führer der deutschen Lehrer¬
schaft dagegen sind höchst ungehalten über den
brcniischen Radikalisnius . Sie glauben trotz jahr¬
zehntelanger Enttäuschungen auch in dieser Frage
durch rechnungsträgerischc Zurückhaltung eher zuni
viele zu gelangen. Wie sie in Königsberg die For¬
derung der „ allgemeinen Volksschule " schließlich aus
taktischen und praktischen Erwägungen auf die For¬
derung der Beseitigung der Vorschulen reduziert

haben , so hoffen sie die Befreiung der Schule von
der Kirche eher zu. erlangen , wenn sie die ganze For

; &ening ftüdftoeife einzuhandeln versuchen und zu-
nächst einmal die Simultanschule anstelle der Kon¬
fessionsschule verlangen.

Wie völlig irrig diese taktischen Maßregeln sind,
beweist mit geradezu niederschmetternder Deutlich¬
keit der Verlauf des Schulkampfes in Preußen . Das
neue Schulgesetz hatte gerade den Zweck, der Aus¬
breitung der Simultanschule einen Riegel vorzu¬
schieben und die Konfesfionsschukc überall als die
Regel einzusetzen. Die noch so unermüdliche Gegen¬
arbeit der liberalen Lehrerschaft hat auf die reak¬
tionäre Landtagsmehrheit nicht den geringsten Ein¬
druck gemacht . Sie wollte die Schnlverschlechte -
rung aus Prinzip — demgegenüber war jedes
Wort des Entgegenkommens, jede vermittelnde
Tätigkeit so nutzlos wie unklug . Gegen die Reaktion
aus Prinzip nützt nur die unbeugsame und
grundsätzliche Opposition aus Prinzip , und da¬
rum war die von Bremen ausgehende Frage der
Abschaffung des Religionsunter¬
richts überhaupt und die sich daran anknüpfende
Debatte ein weit empfindlicherer Schlag gegen die
preußische Schulreaktion, als die noch so fleißige
Propaganda der liberalen Lehrerschaft für die
Simultanschule.

Solange man den Religionsunterricht überhaupt
noch in der Schule beläßt , so argumentieren die
bremischen Lehrer, ganz gleich, ob in simultaner oder
konfessioneller Form , ganz gleich auch, ob in Kon -
sessions- oder in Simultanschuleu , solange räumt
man der Kirche ein Mitbestimmungsrecht auf die
Schulangelegenheiten ein . Es handelt sich beim
Religionsunterricht um eine Angelegenheit, für die
die Kirche, beziehungsweise die Konfessionen , in
letzter Linie die zuständigen und entscheidenden In¬
stanzen sind . Will inan der Kftche jedes Einspruchs¬
recht in Schulfragen nehmen, so übergebe man ihr
den Religionsunterricht völlig zur Behandlung aus
eigene Rechnung und Gefahr . Die Schule kan»
ihre Aufgaben, auch kn sittlicher Beziehung, ohne
Zuhilfenahme des Religionsunterrichts ersnuen, sie
erspart dadurch aber viele kostbare Zeit und Kindern
und Lehrern zugleich viele Schmerzen und Nnan-
nehmlichkriten .

Die bremischen Lehrer werden ihre Ansichten in
der Münchener Lehrerversammlung
durch den Berufensten unter ihnen, durch den Lehrer
H o l z m e i e r , den Verfasser der bekannten Denk¬
schrift gegen den Religionsunterricht , zum Ausdruck
bringen . Es bedeutet einen neuen Abschnitt in der
Geschichte der deutschen Dolksfchullehrerbewegung,
wenn zum erstenmale vor dem Forum einer deut¬
schen Lehrerversammlung die Forderung der rein
weltlichen Schule erhoben wird . Man darf mit
Recht gespannt sein , wie sich das Gros der deutschen
Lehrerversammlung gegenüber diesen neuen Grund¬
sätzen Verhalten wird.

Die zwefte Angelegenheit, über die in einer
Hauptversammlung des Münchener Lehrerkongres-
ses beraten und entschieden werden soll, ist die
Lehrerinnenfrage . Auch hierüber haben
sich die Zweigvereine, die pädagogische Presse und
sonstige berufene . Instanzen im Laufe des letzten
Jahres vielfach ausgesprochen . Leider wird von
den tonangebenden Elementen im deutschen Lehrer¬
verein auch in dieser Frage gebremst . Man hat sich
fast nirgends grundsätzlich auf den Standpunkt der
völligen Gleichstellung von Mann und
Frau gestellt . Rur vereinzelte Lehrerkorporatio¬
nen , darunter tviederum die Haniburger und Bre¬
mer , sind an diese Frage nicht mit offenem oder

verhülltem Konkurrenzneid oder mit den Scheu
klappen einer längst überholten Tradition herange
treten , sondern betrachten sie mit den Augen mo
deiner und fortschrittlicher Sozialpolitiker .
Aller Zwang gegen die Lehrerinnen ist von Uebel,
man behandele sie wie die Lehrer, in der Ausbildung
imd in der Besoldung, in den Rechten und in den
Pflichten. Dann wird sich von selbst ergeben, ob
sich die Frau für den Lehrberuf eignet und für
welche Altersstufe, für Welches Geschlecht, für welche
besonderen Unterrichtszweige sie im besonderen er¬
zieherisch befähigt ist. Keine k ü n st l i ch e n
Schranken sollen der Lehrerin errichtet werden,
nur weil sie ein Weib und kein Mann ist . Die
Thesen des für München vorgesehenen Referats
über die Lehrerinnenfrage lassen leider diese
Grundsätze vermissen .

Nach alter Sitte wird den beiden eigentlichen
Verhandlungsgegenständen ein Vortrag vorher¬
gehen , der mehr Stimmnngscharakter trägt . In
diesem Jahre wird der Straßburger Universitäts¬
professor Theobald Ziegler , ein bewährter
Freund der Volksschullehrerschast und ihrer Bestre¬
bungen, über „Die deutsche Volksschule im Anfang
des 20 . Jahrhunderts " reden. Außerdem werden
zahlreiche fachwissenschaftliche Vorträge in Neben¬
versammlungen stattfinden, die für die Oefsentlich-
keit nur in beschränktem Maße Interesse haben.

Der springende Punkt der diesjährigen Lehrer-
Versammlung ist die R e l i g i o n s f r a g e . Mögen
die deutschen Volksschullehrer die Kraft zu
einem kühnen Schritt nach vorwärts
finden !

Aas Iermögenssterrergefeh
wurde gestern in namentlicher Abstimmung gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten ange¬
nommen. Die Spezialdebatte förderte noch einige
äußerst interessante und für die beiden großen Par¬
teien charakteristische Momente zutage . Unsere
Fraktion hatte die in der Kommission abgelehnten
Anträge im Plenum wieder eirigebracht . Es be¬
traf dies zunächst die Einführung der allge¬
meinen Progression, also auch für das landwirt¬
schaftliche Betriebsvermögen . Dafür stimmte außer
chen Sozialdemokraten nur noch der nationalliberale
Fabrikant Mayer . Eine ausgedehnte, in ihren
Konsequenzen für die nationalliberale
Partei verhängnisvolle Debatte knüpfte sich an den
sozialdemokratischen Antrag , neben den landwirt¬
schaftlichen und gewerblichen Genossenschaften auch
die Arbeiterkonsum- imd Produktivgenossenschaften
mft weniger als 50 000 Mk . Betriebs - und Anlage¬
kapital, sowie die gemeinnützigen Baugenossen¬
schaften von der Betriebskapitalsteuer zu befreien.
Gegen den Antrag sprachen Herr Binz und Herr
Zehnter . Das Zentrum kann sich solche Streiche
erlauben , denn die Zentrumswähker lassen sich noch
viel mehr bieten. Aber bei den Nationalliberalen
steht die Sache etwas anders . Die junglibe¬
ralen Vereine haben sich für den sozialdemokr.
Antrag erklärt , denn er entspricht nur der Ge¬
rechtigkeit . Die Konsumvereine haben den¬
selben Zweck , wie die landwirtschaftlichenund ge¬
werblichen Genossenschaften , nämlich den, ihren Mit¬
gliedern den Kampf um 's Dasein zu erleichtern,
ihnen Vorteile zu bieten, die der E i n z e l n e nicht
erringen kann. Mit den fadenscheinigsten Gründen
polterte Herr Binz gegen den Antrag . Nicht ein-
nial die gemeinnützigen Bauvereine fanden Gerech¬
tigkeit vor diesem Verteidiger des Kapitalismus .
Herr Dr . Binz glaubte, die Interessen der Haus¬

agrarier würden geschädigt, wenn man den g e -
m e i n n ü tz i g e n Bauvereinen dasselbe ge¬
währt , wie den Handwerker- und Landwirtschafts¬
genossenschaften . Eine geradezu traurige Rolle
spielte der zentrümliche Renommierarbeiter Bei¬
ze r . Er stimmte gegen unseren Antrag , ostwohl
eineHöchstgrenze von 50 000Mk . für die steuerfreien
Betriebskapitalien der Konsumvereine vorgeschlagen
war , also nur die kleineren und mittleren A r -
beiter konsumvereine in Betracht kommen konn¬
ten . Herr B e I z e r hat damit den unwiderleglichen
Beweis dafür erbracht , welch bejammernswerteRolle
ein Arbeitervertreter in der Zentrumsfraktion
spielt. Für die Steuerfreiheit der landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Genossenschaften trat Herr
Belzer ein, für die Genossenschaften seiner Arbeits -
brüder nicht . Herr Belzer repräsentiert die
Spottgeburt einer -Arbeitervertretung . Sein
Nebenmann und Fraktionskollege G ö r l a ch e r
hatte mehr berufliches Solidaritätsgefühl und
stimmte für die Steuerfreiheit der gewerblichen An¬
lage- und Betriebskapitalien bis zu 3000 Mk. und
zwar als einziger Zentrumsabgeordneter .
Pfui Schande über einen Arbeitervertreter , der,
weil dieParteihäupter es nicht haben wollen , g e g en
die Interessen seiner Klassenkollegen stimmt.

Herr Zehnter hat die Katze aus dem Sack ge¬
lassen , indem er drohte , gegen das ganze Gesetz
zu stimmen , wenn für die Gewerbetreibenden mit
weniger als 3000 Mk . Betriebskapital die Steuer¬
freiheit beschlosien wird. Das sagt einer der her¬
vorragendsten Vertreter des „ handwerkerfreund¬
lichen Zentrums "

, der Mann , der für die land-
wirtschaftlichen Betriebskapitalien bis zu 28 000
Mark die Steuerfreiheit durchsetzte und obendrein
die Degression für die landwirtschaftlichen Grund¬
steuerkapitalien in Höhe von 10—25 Proz .

Lieber soll das Gesetz scheitern, als daß die A r -
beiter und Handwerker ebenso oder besser
annähernd ebenso steuerlich behandelt werden, wie
die Bauern mit 4 und mehr Stück Vieh im Stalle .
Die Handwerkerfreundlichkeitdes Zentrums besteht
darin , den Handwerkern statt Fleisch abgenagte
Knochen hinzuwerfen, an welchen sich da3 Hand¬
werk die Zähne ausbeißen kann . —
- Von den Nationalliberalen stimmten nur die
Abgg. Obkircher . Pfefferle und Bla nken -
h o r n für den soziald . Antrag , die Konsum - und
Produktivgenossenschaften betr., ferner die Denio-
kraten und der Abg . Frühauf . Vergeblich haben die
Genossen Eichhorn und Kolb auf die Unge¬
rechtigkeit und das Widerspruchsvolle in dem Kom¬
missionsantrag hingewiesen . Es half alles nichts,
sogar der Renommierarbeiter des Zentrums hatte
für die gewichtigen Gründe nur taube Ohren .

Einen Erfolg haben unsere Genossen aber doch
noch errungen , die gemeinnützigen Ban -
vereine sind von der Steuer für ihr Betriebs¬
kapital befreit. Ein Teil deS Zentrums und der
Nationalliberalen stimmte selbst gegen diesen An¬
trag , darunter natürlich die Agrarier , die für
sich alle möglichen Freiheiten fordern. Es gibt nichts
egoistischeres , als diese Sorte Agrarier , die der
übrigen Bevölkerung am liebsten noch das Hemd
ausziehen würden.

Durch die Schuld der Nationalliberalen
fiel auch ein Antrag Obkircher und Genossen ,
der eine Erleichterung bei der Einschätzung herbei-
führen wollte. Also selbst bei Anträgen , die nur
rein formelles und praktisches Interesse haben,
fallen nationalliberale Abgeordnete ihrenFraktions -
kollegen in den Rücken.

Die Nationalliberalen haben gerade bei dieser

Asingkwandern .
Pfingstwandern ? Kann man davon reden wie

von etwas, das dem Wandern an anderen Tagendes Jahres gegenüber ein Besonderes bedeutet?
-vcan sollte es eigentlich nicht . Aber es geschieht nun
emmat , hat sich fest eingebürgert nnd ist auch eine
rechte Sache des Städtebürgers . Es mag ja wohl
auch ein Stückchen Erinnerung an nomadische Vor-
Ls >t darin ausbewahrt liegen, aber bewußt im Ge -
uchl lebt das natürlich nicht mehr, wie auch die
christlich - religiöse Legende nur selten noch als trei¬
bende oder auch nur färbende Kraft in dieser Le-
beusäußcrung mit schwingt . Die Stadtmcnschen,
bse der Natur entwöhnt waren , die in ihrer durch
Jahrhunderte währenden wirtschaftlichen Bedräng¬
st in Deutschland aus so vielen Nöten wohl -
benamsre Tugenden geinacht und so die Lust am
Hbrumschweifen in freier Natur verächtlich als tage-
" cbcschcs Bummeln und Vagabundieren in Verruf
gebracht haben , die sind recht eigentlich daran schuld,vah rn das Wandern zur Pfingstzeit so ein beson-

sm
^ ' lm kommen konnte.

> ^ san muß es wahrhaftig erst wieder leriien, daß
^ Wandern zu jeder Jahreszeit seine großen Reize
,TT<

Wer freilich aus Not auf die Landstraße geht
gehen muß, dem wird der Sommer lieber sein

M Winter . Aber nicht von den Gründen
Wandersis, die für den Proletarier andere sind

h
‘ :'

™
^en bürgerlichen Menschen , sollen hier einoaar Worte gesagt sein , sondern von der A r t , wie

ff
Ir Kulturmenschen wandern und wandern sollten .

stt dabei nicht gedacht an jenen Schlag Leute der
sitzenden Klasse, die ohne das Belvußtsein, ent-

r.
t :Ic ' womöglich modische Länder ausgesucht zu

nicht zur eigentlichen Reisefrcude kommen .
fii -

°
, U Cl nur Qn biese unendlich Bielen , die zu so* ••!» Wanderungen in nahe Gebiete sich ausniachen ,

ei^eu Pfingsten liebt und wie man sie
fnV uuch zu anderen Zeiten des Jabres etzen -logut unternehmen könnte." bht der Winter aus dem Lande, so erlebt man

,mit seltsam offener Empfänglichkeit das erste Grün ,und froh aufatmend eilt man in den schäumenden
.Blütenrausch des Frühlings . Aber vielen erschöpft
sich schnell diese Frühlingsbegeisterung , die den Wir¬
kungen der Knospenschönheit und Blütenbuntheit ,all der Farben Himmels und der Erden plötzlich so
zugänglich wurde. Schnell sind die Sinne gesättigt,
allzuschnell . Und das Wandern behält nur den einen
Sinn des Sichbewegens im Freien , des Marschie -
rens .

In diesem Suchen der Natur , die recht bezeichnend
nach dem Sprachgebrauch erst draußen , jensefts der
Stadtgvenzen beginnt , ist die Stadtmenschheit heute
begehrlicher geworden nnd die Bequemlichkeitschnell
ins Grüne entführender Verkehrsmittel reizt glück¬
licherweise die Begehrlichkeit immer noch stärker an .
Diel ist damit gewonnen, aber längst noch nicht alles.
Das wichtigste fehlt. Man ist dem Druck von Gie¬
beln und Dächern entronnen , bewegt sich draußen
in Wald, Wiese, auf Landstraße und Bergsteig,
schlürft und spürt die Wohltat köstlich reiner Luft
bis in die letzte Lungenzelle und in allen Gliedern ,
nimmt große Strapazen ans sich , aber eins kommt
zumeist zu kurz : das Auge ist nicht so glücklich wie
die Füße , es hat das Wandern noch nicht gelernt ,
und so lautet eine von den überaus berechtigten und
notwendigen Mahnungen unserer Kulturbewegung :
Lernt sehen !

Viel Verkümmerung und Verbildung , in einer
einengenden langwirkenden Vergangenheit empfan¬
gen und als schlimm hartnäckiges Uebel von Ge¬
schlecht zu Geschlecht festfitzrnd, ist aus der Seele des
Menschen heransznbringen . Dazu eben gehört, daß
man mit der freien Natur , die sich draußen um den
Wandernden w großen, mit jedem Schritte groß
veränderten Bilde zusammenfügt, nichts Rechtes
anzusangen weiß. Man weiß vielleicht allerhand
Einzelheiten aus dein Leben der Pflanzen und
Tiere , aus der Geschichte von Stein nnd Fels und
Scholle . Aber dies bloße Wissen allein tutS ganz
und gar nicht . Es ist natürlich von Wert , aber es
sagt nur Allgenieines, gibt nur allgemeine Linien

und Formen des Lebens und läßt das Besondere im-
mer noch zur Verarbeitung frei . Hier eben beginnt
die Aufgabe des Auges. Dies Organ soll suchen,
wie das Leben , das in allen Dingen steckt, nach
außen durchdringt, formend und färbend und bewe¬
gend . Wir dürfen uns nicht unterfangen , zu sagen,
wir kennten die Natur , wenn nur der Verstand mit
ihr etwas anzufangen weiß . Wir müssen auch ein
Natur fühlen haben . Und deshalb eben : lernt
sehen !

Für das Bereisen von Städten ist ein ganzer Ka¬
non von Pflichten herausgestaltet worden . Eine
unübersehbare große Lfteratur von Reiseführern
wälzt sich , auf die armen Menschen , die da gesell¬
schaftlich nicht glauben bestehen zu können , wenn sie
nicht Zeile um Zeile alles gesehen haben, was so ein
gedruckter Reiseführer nennt . Wie ein Mühlstein
hängt der Zwangsring dieser Sehpflichten um ihren
Hals . Mögen sie ihn verzweifelt von Museum
zu Museum, von Denkmal zu Denkmal schleppen .
Das bemerkenswerte an dieser greulichen Menschen¬
schinderei ist nur , daß man in den Städten alles
gesehen haben muß , während es draußen aus dem
Lande genügen soll, die Beine zu brauchen und die
Lungen zu weiten, auSzupusten und vollzusaugen.
Und dabei ist die Kunst, sich seelisch zu bewegen , auch
rein gesundheitlich nicht weniger wichtig .

Erquickende Wirkungen kann aber das Auge nicht
vermitteln , wenn ihm die Ruhe des Schauens miß¬
gönnt ist . Namentlich der im Sehen von Naturbil¬
dern Ungeübte kommt nicht zu einem tieferen seeli¬
schen Ertrage , wenn das Auge nur von Eindrücken
bestürmt wird, die sich in jeder Sekunde ändern .
Schnelles Ermüden und Erlahmen stellt sich ein ; die
Lust , zu schauen, verdirbt , ehe sie sich noch recht hat
regen können , und all das bildlich Reizvolle, das
aus dem lebendigen Bewegen sich im Augenblick
gestaltet und vom gütigen Zufall dem einen Wan¬
derer an den Weg gegeben wird, bleibt unbeachtet
und rmgenossen .

Wie viele Menschen müssen doch noch lernen , wie
reich die Natur im kleinen und im großen und

überall an Bildern von harmonisch - schöner Fügung
ist ! Sie ist es überall, wenn auch keineswegs
überall zu jeder Zeit . Sie hält mit ihren Reizen
an sich , und nur wer oft denselben Weg wandernd
abspäht, wird in einer glücklichen Stunde heimlich
Herrliches sehen , das vielleicht nur einmal lebt.
Und nicht nur die einsame , menschenlose Natur , in
der die Pflanzenwelt und der Himmel darüber das
Bild bestimmt, gibt solche Eindrücke : überall sind
sie möglich , auch mitten im Menschcngesilde , in dcDi
Dörfern , in den Städten , in engen Stuben , gastlich
offenen Gärten , lauten breiten Straßen , im Ge¬
wühl lebendurchkreuzter Plätze . Ueberall spielen
Lichter und überall hat die bunte wechselnde Man - ■
nigfaltigkeit in all ihrem einzelnen innigen Zu¬
sammenhang. So kann also der schönste Reiz des
Manderns nicht vor allem daraus quellen , daß wir
zu besonderem , etwa gerühmtem Ziele hinpilgeru .
Wir sollen wandern wollen , um die Natur sehend
zu genießen, um mit dem ganzen Menschen beivußt
ein Stück von ihrer jeweiligen Besonderheit zu
werden. Der Dichter Hermann Heste, der ein feiner
Wanderer ist und überall aus dem Einfachsten köst¬
liche Lebensschönheit zu heben weiß , hat gesagt :
„Reisen sollte stets Erleben bedeuten , und etwas
Wertvolles erleben kann man nur in Umgebungen,
zu welchen man seelische Beziehungen hat .

"
Menschen , die es zu Lieblingswegcn und Lieb¬

lingsplätzen in freier Natur gebracht haben , tver -
den am ehesten wissen, was solche Worte sagen wol¬
len . Sie genießen die Empfänglichkeit , zu der sich
Auge und Ohr zu entwickeln vermochten , und solche
Empfänglichkeit läßt sich durch Absicht und Wollen
nähren und entfalten , wie durch zweckvolle Uebung
die Kraft und Gewandtheit der Glieder gesteigert
werden kann. Wer mit wachen Sinnen in der Früh¬
lingszeit hinauswandert , der darf hoffen , Offen¬
barungen der Natur zu erleben .

Mögen recht vielen Wanderern solchermaßen die '
feurigen Zungen , die zu Pfingsten vom Himmel
regnen, zu offenbarendem Erlebnis werden!



Vorlage gezeigt, wie sehr sie im Schlepptau deS
Zentrums sich befinden. Herr Zehnter
drohte im Plenum noch zweimal mit Ablehnung
der ganzen Vorlage, falls die Wünsche des Zen¬
trums nicht berücksichtigt würden ; dieweil stehen
nationalliberale Redner hin und erklären , sie seien

Saar prinzipiell Gegner dieser und jener
estimmung, stimmten aber trotzdem für das Ge¬

setz . Welcher Unterschied . Dort das Zentrum mit
der geballten Faust und hier die Nationalliberalen ,
die vor der geballten Zentrumsfaust auf den Knien
liegen und beteuern, daß sie brav sein wollen . —

Nun haben die nationalliberalen Wähler das
Wort . Bei der Tarifreform werden wir das¬
selbe erleben, bei der Schulreform haben wir
es erlebt . Bis jetzt bestand der Erfolg des Blockab¬
kommens nur darin , daß das Zentrum billige
Erfolge einheimsen konnte . Tabei wird es vor¬
aussichtlich auch bleiben.

(Sitzungsbericht folgt in nächster Nummer.)

badische Politik.
Das Heldenstück eines katholischen Geistlichen .

In L a n g e n st e i n b a ch (Amt Turlach ) wollte
sich am Donnerstag ein Arbeiter mit seiner Braut
in der dortigen katholischen Kirche trauen lassen .
Ehe der Geistliche , Herr Pfarrer Zimmer , dazu
überging , die Trauung zu vollziehen , stellte er an
das Brautpaar die Anfrage , ob es ihm durch Hand¬
schlag versichern konnte , daß es gewisse Beziehungen
vorher nicht gepflogen. Im bejahenden Falle müßte
die Braut den Kranz , der Bräutigam das Sträuß¬
chen oblegen . Der Bräutigam cntgegnete erregt ,
daß er über diese merkwürdige Anfrage die ge¬
wünschte Auskunft verweigere. Der Pfarrer er¬
klärte darauf , eventl. könne die Trauung ohne Kranz
und Sträußchen in der Sakristei stattfinden . Das
Brautpaar ließ sich darauf nicht ein ; der Geistliche
vollzog die Trauung nicht , das Brautpaar verließ
ohne den kirchlichen Segen das Gotteshaus und
feierte Hochzeit , ohne kirchlich getraut zu sein . Es
dürfte sich schwerlich dazu bequemen , den kirchlichen
Akt nachzuholen . Vielleicht gewinnt es die Ansicht,
daß auch ohne priesterliche Sanktion eine gute Ehe
möglich ist . —

Wir könnten uns über das Heldenstück des Geist¬
lichen entrüsten : aber vom sozialdemokratischen
Standpunkt aus haben wir dazu keine Ursache .
Ganz im Gegenteil ; es ist schade , daß nicht alle
katholischen .Geistlichen das für uns werbende Ver¬
halten des Herrn Pfarrer Zimmer nachahmen .
Dann würden gar bald Dutzende von Brautleuten
einsehen , daß sie sich einer kirchlichen Bevormundung
nicht zu unterziehen brauchen , wenn sie den Bund
fürs Leben schließen.

Also , Herr Pfarrer Zimmer , pflegen Sie die edle
Tugend der kirchlichen Konsequenz . Wir sind Ihnen
dafür nur dankbar !

Die Volksfrenndleser müssen raus !
Aus dem christlichen Textilarbeiter -

Verband nämlich . So deduzierte jüngst in einer
im Murgtal abgehaltenen christlichen Textil¬
arbeiterversammlung der christliche Gewerkschafts -
fekretär Fischer von Mülhausen . Ein Herr
Kämmerer hals mit , die Parole zu verkünden:
Diejenigen Mitglieder des christlichen Textilarbei¬
terverbandes , welche den Volksfreund lesen ,
werden aus dem Verband ausgeschlossen . Schade,
sehr schade , daß der Ankündigung bis jetzt nicht die
Tat folgte. Auch die Christlichen würden dann bald
einsehen , daß es mit den Pflichten eines Arbeiters
unvereinbar ist, auf der einen Seite sich als Arbeiter
zu organisieren und auf der ' änderen Seite die kapi¬
talistische Presse zu lesen . Der Volksfreund ist

. häufig in derLage, gar manchen Arbeiterforderungen
durch den Appell an die Oeffentlichkeit größeren
Nachdruck zu verleihen. Das wissen auch die Christ¬
lichen und deshalb bleiben Kassandrarufe wie die
des Herrn Fischer völlig ungehört .

Offiziersehre .
In Freiburg sprach in einer Studentenver -

sammlung Herr Prof . Dr . v . B e l o w über das
Duell und bekannte sich als Gegner des Duells . In
der Diskussion sprach u . a . auch ein Pfarrer . Dieser,
Herr Schlutter , führte aus :

Das Duell müsse einzig und allein von der so¬
zialen Frage aus bekämpft werden ; der Arbeiter ,
der Schullehrer usw . müßten vor den ordentlichen
Gerichten ihre beleidigte Ehre wieder Herstellen ;
für diese Persönlichkeiten seien die ordentlichen
Gerichte gut genug, aber sei denn die Ehre eines
Arbeiters weniger wert als die eines Offi¬
ziers ?
Ganz selbstverständlich ! Wozu ist denn der Osfi-

Kofiheater.
Der gestrige Abend brachte uns im Hoftheater

den „ersten Tag " der Nibelungentrilogie : „Die
Walküre". Der Ring des Nibelungen Alberich be¬
droht vermöge seiner geheimnisvollen Kraft die
Herrschaft der Götter in Walhall . Doch darf Wotan
den Rinc, nicht rauben , der im Besitze des Riesen

EFafner ist , da Wotan selbst ihn als Sold an die Rie¬
sen vergeben hat . „Den Verträgen bin ich nun
Knecht . Nur einem Helden, „der fremd dem Gotte ,
ftei seiner Gunst , ohne Geheiß" und mit eigener
Wehr, gelingt die Tat . In den „Wälsungen" zeugte
Wotan einen Helden, der, selbst ein Halbgott , die
Kraft besitzt , den Ring dem Riesen zu entreißen . Doch
das Zwillingspaar dieses Helden find der Rache
der Fricka verfallen , denn Siegmund freite seine
ZwillingsschwesterSieglinde , sie ihreni Gatten Hun -
ding raubend . Wotan muß entgegen seinem „ eige¬
nen Sinn " das frevelnde Paar vernichten . Er ge¬
bietet der Walküre Brünnhilde , im Kampfe seines
Enkels mit Hunding , dem betrogenen Gatten bei -
zustehen . Brünnhilde trotzt diesem Befehle und will
den Wälsungen schützen , der aber durch Wotan selbst
im Kampfe fällt . Brünnhilde flieht vor der Rache
Wotans mit Sieglinde . Sie rettet Sieglinde , die
in ihrem Schoße „die heiligste Frucht hegt" . Da¬
durch bleibt das Heldengeschlecht der Wälsungen er¬
halten . Die Möglichkeit der Rettung Wotans und
des GLttergeschlechtes vor der Vernichtung durch die
Nibelungen bleibt bestehen . Brünnhilde aber muß
für ihren Ungehorsam büßen. Wotan verbannt sie
auf einen Felsen, von loderndem Feuer umgeben,
aus dem sie nur befreit werden kann von einem
Helden, den die Glut nickt scheucht . „Denn Einer
nur freie die Braut , der freier als ich, der Gott !"

Die Darstellung war gegen Dienstag eine wesent¬
lich bessere. Vor allem war es Herr Büttner
(Wotan ) , der namentlich im 2. und 3 . Akt mit
feiner Stimme wesentlich aus sich herausging . Einen
glänzenden Erfolg errang sich Herr Römond (Sieg¬
mund) mit dem Lied : Winterstürme wichen dem

zierSstand der erste Stand in der Gesellschaft ? Wenn
nian vor dem Arbeiter nicht einmal seine besondere
Ehre voraus hat , wozu ist nian denn Offizier ? Das
sollte doch auch ein Pastor wissen . Und er sollte auch
wissen, daß der Arbeiter , der einen Streikbrecher
schief ansieht, ins Gefängnis spaziert und daß deni
Offizier , der erst seinen Gegner beleidigt und dann
niederschiebt , zu seiner körperlichen Erholung auf
einige Monate eine landschaftlich prächtig gelegene
Festung angewiesen wird . Das ist halt zwischen
beiden so der ganze Unterschied !

Badische Soldaten alS Opfer deS Kolonial -
KricgeS . Der Reiter Julius Heber, früher beim bad.
Leibgrenadier- Regiment Nr . 109, gebürtig aus Kehl ,
ist in einem Gefechte in Südwestafrika gefallen. Schwer
verwundet wurde Reiter Robert Mehl , geboren zu Sulz -
selb , früher bad. Leibgrenadier-Regiment Nr. 109, durch
eine » Schutz in die linke Hüfte. Reiter Karl Friedrickfen,
früher in Garnison Rastatt , erhielt einen Schutz in
den Unterleib, der den Tod zur Folge hatte.

Deutsche Politik .
Die Lächerlichkeit der Bourgeoisie

des wafsenstarrenden Deutschlands, die sich gelegent¬
lich der von der deutschen Arbeiterschaft begangenen
Gedenkfeiern des russischen 21 . Januar kundgab ,
wurde in dem Leitartikel der Leipziger Volksztg.
vom 22 . Januar „Der Tiger als Affe " ge¬
bührend gekennzeichnet . In diesem Artikel wird
die dabei zutage getretene Raubtiernatur
der deutschen Bourgeoisie und ihrer
Werkzeuge , die sich nun über den verlorenen Sonn¬
tag , wo es für sie nichts zu tun gab, ärgerte , ge¬
schildert und ihr die Manneszucht und die kulturelle
Bedeutung der Arbeiterbewegung gegenübergestcllt
und gesagt , daß alle die Angst und Wahnvorstel¬
lungen der Bourgeoisie nur ihrem bösen Gewissen
entsprängen und sie dazu angetrieben hätten , die
Veranstaltungen zu den beabsichtigten Massacres
an der Arbeiterklasse vorzubereiten. Zum Schlüsse
wird dann gesagt, daß das Proletariat unbeirrt für
diese seine Forderung — nämlich das allgemeine
Wahlrecht — kämpfen werde, daß aber jener Sonn¬
tag Tausenden der Arbeiterklasse die Augen ge¬
öffnet hätte über den brutalen Klassencharakter und
das Wesen der Bourgeoisie.

Diese Betrachtungen brachten den Oberstaats¬
anwalt Böhme trotz seiner mehrfach mißglückten
Sozialistentötereien auf die Beine, und er fragte
bei den Kriegsministerien , sowie den Ministerien
des Innern in Preußen und Sachsen an , ob
er nicht wiederum die ganze Staatsgewalt gegen
das böse Blatt , die s-ss- Leipziger Volkszeitung, auf¬
bieten solle. Und siehe da . — die Ministerien ,
Militär - und Polizeiverwältungen fühlten sich be¬
leidigt und stellten Strafantrag . Erfahren ^jonnte
man freilich nichts, ob diese den Artikel „Der Tiger
als Affe " vorher gelesen und auf sich bezogen hät¬
ten , da ja nicht änzunehmen ist , daß sie Abonnenten
der Leipz . Volksztg. sind .

Wegen dieser nun nachträglich festgestellten Be¬
leidigung hatte sich gestern Redakteur Gen . K r e s -
s i n zu verantworten , weil er , wie es in der An¬
klageschrift so schön heißt, öffentlich Beamte und
Mitglieder der bewaffneten Macht in Beziehung
„auf ihren Beruf " ; wie die Angehörigen der
preußischen und sächsischen Armee und der Zivilver ^
waltungen , insbesondere die Polizeiorgane , die bei
der Unterdrückung etwa entstehender Unruhen am
21 . Januar in Bereitschaft gehalten worden waren,
beleidigt habe.

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung
des Genossen Kressin zu zehn Wochen Gefängnis
und den üblichen Nebenstrafen. Außerdem erhielt
Kressin „wegen Ungebühr " eine sofort zu voll¬
streckende Strafe von zwei Tagen Hast . Der Ober¬
staatsanwalt Böhme hatte nämlich wiederum die
internen Redaktionsgeschäste in einer Weise behan¬
delt, daß sich der Angeklagte beleidigt fühlte und
am Schlüsse aller Plädoyers erklärte, daß er seine
angeblich handwerksmäßige Tätigkeit an der Leip¬
ziger Volkszeitung so hoch einschätze , wie die hand¬
werksmäßige Tätigkeit des Herrn Oberstaatsan¬
walts . Im Zuhörerrauni ob dieser mutigen Worte
große Bewegung, auf der Richter-Tribüne große
Erregung . „Ich weise diese Bemerkung als unge¬
hörig zurück, das ist eine Beleidigung, " ließ sich der
Vorsitzende vernehmen und der Oberstaatsanwalt :
„ Ich beantrage eine Ordnungsstrafe .

" Und die hat
ja auch der Gerichtshof ausgesprochen , der für die
empfindliche Ehre des Angreifers , des Oberstaats¬
anwalts , so seines, für das natürliche Recht und die
natürliche Pflicht der scharfen Abwehr seitens des
herausgeforderten Angeklagten so gar kein Ver¬
ständnis — zu haben scheint .

Wonnemond. Als würdige Partnerin stand ihm,
um es gleich vorweg zu nehmen, Frau v . Westhoven
(Sieglinde ) zur Seite . Das Finale des ersten Auf¬
zugs war packend schön . Herr Keller (Hunding ) bot
soviel als er in seiner Rolle bieten konnte. Von den
Damen stand die Brünnhilde , deren Rolle von einem
Gast, Frau Fränkel -Klaus , übernommen wurde, im
Mittelpunkt des Interesses . Anfangs vorsichtiger¬
weise die Stimme schonend, entfaltete die Sängerin
ini dritten Akt ihr Können zur vollen Blüte , sowohl
was Gesang wie Spiel betrifft . Die Leistung des
Orchesters unter Vallings Leitung war gehobener
wie am Dienstag . -Id .

*

Zum Gedächtnis des vor einigen Tagen ver¬
storbenen größten Dichters und Dramatikers der
Neuzeit, Henrik Ibsen , ging gestern Abend
dessen vieraktiges Schauspiel : Die Stützen der Ge¬
sellschaft über die Bretter unserer Hofbühne. Das
Stück gehört zu den besten und wirksamsten, die der
große nordische Dichter geschrieben hat . Mit rück¬
sichtsloser Offenheit legt er den morschen Grund
blos , auf dem die kapitalistische Gesellschaft ausge-
baut ist , kennzeichnet er die Lüge und die Heuchelei,
diese . „Stützen " unserer heutigen, auf den kapita¬
listischen Prosit und den bloßen Schein zugeschnit¬
tenen Gesellschaftsordnung. Karsten Bernick ist nicht
blos eine Theaterfigur , eS gibt viele Bernicks unter
den „Stützen der Gesellschaft " , viel mehr, als eS
Johann Tönnefen gibt . Leider gibt es unter den
Frauen dieser Gesellschaftsstützen keine oder nur
verschwindend wenige Lona Hessel, die den Mut
haben, den „Stützen der Gesellschaft " inS Gewissen
zu reden und ihnen die Larve vom Gesicht zu reißen.
Die Damen „unserer Gesellschaft " fühlen sich wohl
in dem Pfuhl und in dem Sumpf der kapitalistischen
Korruption , der Lüge und der Heuchelei . Deshalb
gibt es in der Wirklichkeit auch keine bekehrten
Karsten Bernicks. Sie sind, waS sie waren und
bleiben, was sie sind — „Stützen der Gesellschaft " .

Tie Aufführung war unter der Leitung des
Intendanten eine sehr gute. Sämtliche Mitwirkende

Die milde Justitia .
Fast kein Tag vergeht, da wir nicht irgend «in

Urteil zu melden haben, dessen Härte im umge¬
kehrten Verhältnis zur Bedeutung der Tat steht .
Wo wir überhaupt kein Unrecht sehen , wo event.
die Beurtellung sehr milde sein könnte , da fallen
oft Strafen von einer Härle , die den Menschen¬
freund erschauern macht . Und merkwürdig : Wo
immer derartiges zu melden ist, finden sich die Be¬
troffenen — von wenigen Ausnahmen abgesehen
— auf der Schattenseite deS Lebens.

Und -doch kann auch unsere Strafjustiz so milde
sein ! WaS kostet eS z . B . , wenn jemand seiner
Geliebten einen Revolver vor die Nase hält und
sie , event . auch noch ihr Kind , mit dem Tode be¬
droht ? Zuchthaus I werden unsere Leser sagen .
Feh ! geschossen ! Na , mindestens aber doch einen
ordentlichen Klumpen Gefängnis ! rufen unsere
Leserinnen. Auch irrt ihr euch , werte Freundinnen I
Nichteinen Tag Freiheitsstrafe , son¬
dern lumpige 2VO Mk . kostet solcher Spaß , wenn
man — Amtsrichter in Pasewalk (Pommern)
ist. Sogar Revision gegen ein so mildes Urteil
darf man noch einlegen und es darauf ankommen
lassen , daß das Reichsgericht , wie geschehen, sie zu¬
rückweise. Man sollte eS fteilich nicht glauben.
Aber die Verhandlungen des Reichsgerichts selbst
ergaben diese pikante Geschichte :

Der Freund des Amtsrichters Ernst Henning in
Pasewalk i. P . , Herr Dr . F . , hat eine hübsche
junge Frau , die der Herr Amtsrichter auch mit
seiner Freundschaft in so hohem Maße beglückte,
daß sie sich bald in Berlin trafen . Er zog sich mst
ihr sittsam in ein Ostambrvs söparä zurück und
gab ihr nicht nur einen Zungenkuß, entblößte ihr
nicht nur den Busen und Ätzte ihn, sondern -
Psl ! . Spater geriet er in krankhafte Zustände,
konnte einmal drei Nächte lang nicht schlafen und
um seine Nerven durch einen Erholungsurlaub
wieder für den Staatsdienst aufzuftischen , begab
er sich zum Arzt, um ein ärztliches Attest. Dort
traf er nur dessen Frau und seine Geliebte. Und
nun entspann sich folgender Dialog : Komme ich
krank zurück und bemerke , daß du dein Spiel mit
mir getrieben hast, dann ist es nicht unmöglich »
daß wir gemeinsam die Todesreise antreten . Die
Frau Doktor erwiderte darauf , daß er doch dann
ihr Kind der Mutter berauben würde, worauf der
Herr Amtsrichter die Pistole seines Freundes von
der Wand nahm und der Bemerkung, „das Er¬
schießen tue ja nicht weh "

, hinzusetzte : „ DaS kann
ich nur noch überlegen,. ob ich das Kind nicht mit¬
nehme"

. DaS Urteil deS Stettiner Landgerichts
sagt, daß der Angeklagte — nach Gutachten des
Sachverständigen — zwar Neurastheniker, aber in
seiner freien Willensbestimmung
nicht behindert sei . Dennoch verurteilte das
Gericht den Pistolen -Amtsrichter zu der lächerlich
geringen Strafe von nur 200 Mk.

Der Prozeß Stephany
endete mit einer Niederlage der RegierungSleute,
die ihr Mütchen an dem Manne kühlen wollten,
der im Grunde von demselben Holze , wie sie selbst,
einmal , unbeschadet seiner Absichten, den Interessen
des Reichs , des Rechts und der politischen Moral
förderlich war , indem er die Köller-Wirt '

chast auf¬
gedeckt hat . Deswegen konnten sie ihn nicht fassen
und so blieb die angebliche Unterschlagung von zwei
Briefen.

Wie belanglos die Sache war . geht daraus her¬
vor, daß das Gericht den Manu , den milde anzu¬
fassen gewiß nicht in seinem Willen lag , nur zu
4 Monaten Gefängnis - verurteilte und darauf noch
die Untersuchungshaft ab 2 . März in Anrechnung
brachte . Also um 1 Monat Gefängnis der Riesen -
apparat der Verfolgung und des Auslieferuugs-
verfahrenS.

Hua der Partei .
Gegen die neuen Reichssteuern

sollte auch im Verbreitungsbezirk des Volksfreund
eine intensive Protestbewegung eingeleitet werden.
Der Landesvorstand hat bereits die einleitenden
Schritte unternommen . Wir möchten die Parteige¬
nossen in den großen und kleinen Orten ersuchen,
soweit daS noch nicht geschehen ist , während der bei¬
den Pfingstfeiertage bei gelegentlichen Zusammen¬
künften den Plan der Abhaltung von Versamm¬
lungen zu diskutieren und die nötigen Arrange¬
ments zu treffen.

Ueber die Notwendigkeit eines solchen Vorgehens
braucht nichts gesagt zu werden.

Beiertheim , 1 . Juni . Wir machen die Parteigenoffen
auch an dieser Stelle auf unser am Montag , den 4. Juni ,
stattfindendes Gartenfest aufmerksam und ersuchen sie ,
unsere junge Organisation kräftig zu unterstützen . Auch

gaben ihr bestes . Die Charakterrollen der Herren
Herz , Wassermann und Baumbach , sowie
die der Damen Frauendorfer , Lynard ,
P o d e ch t e l und E r m a t h wurden prächtig zur
Darstellung gebracht . Das Publikum dankte durch
lebhafte Beifallsbezeugungen. -d.

•

Spielplan für die Zeit vom 3 . Juni bi» mit
1« . Juni 1S0S .

Sonntag , 9 . Juni . Wilhelm Dell . Schauspiel in
5 Akten von Schiller. Anfang 6 Uhr, Ente halb 10 Uhr

Montag , 4 . Juni . 27 . Vortt. außer Ab. Der Ring
der Nibelungen 3. Tag . Götterdämmerung i» einem
Vorspiel und 3 Aufzügen von Richard Wagner. Anfang
6 Uhr . Ende 11 Uhr .

Mittwoch, 6 . Juni . Im weißen Rößl . Lustspiel in
3 Akten von Oskar Blumenthal und Etustav Ka ' elburg.
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

Donnerstag , 7 . Juni . GvgeS nnd sein Ring .
Tragödie in 6 Akten von Hebbel. Anfang 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr.

Freitag , 8 . Juni . Der fliegende Holländer . Ro¬
mantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner. Anfang
7 Uhr. End « halb 10 Uhr .

Sonntag , 10 Juni . Zum erstenmal : Da » ver¬
schwundene Schloß . Komische Operette in 8 Akten
<6 Bildern ) von AloiS Berla , Musik von Millöcker. An¬
fang halb 7 Uhr, Ende nach S Uhr.

Freitag , 86 . «b.- Borst. Rum erstenmal : Die deut¬
schen Kleinstädter . Lustspiel in 4 Akten von Kotzebue.
Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr .

Di« hiesige Erstaufführung von Millöcker» komischer
Operette ist auf Sonntag , den 10. Juni angesetzt. Am
12. Juni wird Sudermann » virraklige« Schauspiel
Stein »uter Steine » »um erstenmal zur Darstellung
gebracht werden.

ßumorütircbcd.
Deutsche Steuerpolitik .

. Warum nicht besteuern die Landesherr »
„ . Man tut so wa» au» Respekt nicht gern !""
. Auch dir tote Hand kommt geling davon I"

„ . DaS ist — hm — wegen der ReligionI " '
. Kein anderer aber bleibt verschont I"

„ Halt ' » Mau !, du dumm « Kerl, dt« find'» — gewohnt" '
(Jugend .)

wir die auswärtigen Parteigenossen ersuchen , h,i
Spaziergängen oder Ausflügen di« Restauration

möchten wir
etwaigen Sp . „ , , , _~ a u cf (Schnapsjörg ) zu berücksichtigen, da wir sonst in

eiertheim in , keinem andern Lokal Futz faffen können
Vor allem gilt diese Mahnung den Karlsruher Partei
genoffen .

Schöllbron «, I . Juni . Am Pfingstmontag Nach,
mittag um 4 Uhr findet im Grünen Baum eine öffent¬
liche Sängerversammlung statt ' di« SangeSbrüder in
Ettlingen haben sich bereitwilligst zur Verfügung gestellt.

" S6
find öS
nehme»
teil.
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Ettlingen , 1 . Juni . Vom Au » st and in der

Huttenireuzbrauerei . Einen schönen Erfolg
haben die Ettlinger Brauereiarbeiter durch ihr einmütiges
geschlossene; Vorgehen errungen. Dieselben erreichten
zunächst Verkürzung der Arbeitszeit um «ine halbe Stunde
und Bezahlung der Sonntagsarbeit , sowie die wöchent-
liche Lohnzahlung. AI» Löhne wurden festgelegt und
war mit
grauer

(bisher . .. .
Heizer 23 , 24 und 25 Mk. pro Woche (bisher monatlich
80—90 Mk . ). für Hilfsarbeiter 21. 22 und 23 Mk. prz
Woche (bisher monatlich 75—90 Mk., je nach Leistung)
für Taglöhner 3 Mk ., für jugendliche Arbeiter tm
flaschenkeller im Alter von 16— 18 Jahren 2 Mk. biz
,30 Mk, im Alter von 18—20 Jahren 2.60 Mk. (bis.

her 2 Mk . bis 2,10 Mk .) . Als Freitrunk erhalten Bier¬
brauer , Maschinisten und Heizer pro Tag 5 Liter , alles
übrige Personal pro Tag 8 Liter mit der Maßgabe jedoch,
daß alle zurzeit im Betriebe Beschäftigten den bisherizrn
Bicrbezug von 4—6 Litern weiterbehalten. Das über
drei Liter hinausgehende Bier kann ebenso wie in Karls¬
ruhe eingespart werden und wird mit 15 Pf . pro Liter
vergütet. Die Tourengelder der Bterführer sollen nach
den Karlsruher Sätzen geregelt werden. Ferner sind
alle übrigen Vergünstigungen, welch« tm Karlsruher Lohn,
tarif enthalten sind , auch in den Ettlinger Tarif mitauf-
genommen ivorden . Der Tarifvertrag tritt am 1 . Juni
in Kraft und ist gegenseitig 4 Jahr « unkündbar.

Die Ettlinger Brauereiarbeiter haben ihre Feuertaufe
glänzend bestanden und nur durch ihr tapfere« Zusammen¬
halten war es dem Vorsitzenden der Karlsruher Zahl -
stelle möglich , schon nach dreistündigem « u- stand in die
Tarifverhandlungen einzutreten und für dir Mitglieder
des Verbandes das zu erreichen , waS seit anderth.rlb
Jahren als etwas unmögliches gehalten wurde. Die
Brauereiarbeiter an anderen Orten , insbesondere in
Rastatt je, können nun ein Beispiel daran nehmen , sie
mögen einmal ihre Löhne, inSbesonderS die Bierführer,
mfi dem hier erreichten vergleichen , und dann an sich
selbst einmal die Frage richten , ob eS für sie nicht auch
besser wäre, sich dem Verbände deutscher Brauereiarbeiter
anzuichlietzen . Die Ettlinger Brauereiarbeiter haben den
Wert der Organisation erkannt, und wenn die leider
noch so zahlreichen indifferenten Brauereiarbeiter endlich
einmal den Nutzen des Verbände» einsehen , so wird auch
für sie einmal eine Zeit kommen , in welcher es möglich
sein wird, die geradezu menschenunwürdige Arbeitszeit ,
insbesoaders der Bierführer , zu verkürzen und berere
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu schaffen.
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Zuzug von Zimmerleuten , Schreinern , Sägern und
Maschinisten nach Lörrach und dem Wiesenthal ist
wäh . end des ganzen Sommers infolge der Aussperrung
streng fernznhalten.

ArbeiterfreundlicheBlätter werden um Abdruck gebeten.
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Bei der GewcrbegerichtSwahl in Stuttgart ,
die dieser Tage erstmals nach dem Proportional -
w a h l s y st e m erfolgte, wurden für den Wahlvorschlag
der Vereinigten Gewerkschaften 8660 , für den
Wahlvorschlag der christlich-nationalen Arbeiterschaft oiii
Zettel abgegeben. Auf den Wahlvorschlag der V e r-
einigten Eelverkschaften entfallen 27 Beisitzer,
auf den der christlich-nationajen Arbeiterschaft 3 Beisitzer.
Seither verfügten die freien Gewerkschaften über sämtliche
80 Sitze . Der Ausfall wurde wieder ausgeglichen durch
Aufstellung eines freien Wahlvorschlags für die A r b e i t«
A e 6er . Dieser Vorschlag erzielte bei der Wahl der
Arbeitgeber 155 Stiinmen mit 6 Beisitzern im Sinne der
Gewerlscha

'ten. Der gegnerische Wahlvorschlag erreichte
652 Stinnnen mit 24 Beisitzern .
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1 . Juni .
— Aus derHandelSkammer . Ziemlich plötzlich

mutzte der seitherige Handelskammersekretär W. Richter
seine Stelle aufgeben. Am 15. Mai siedelte er nach
Stuttgart über . An seine Stelle kommt der Vorgänger
auf diesem Posten, Dr . Käsemacher , der von 1895 13U9
die Stelle versehen hatte . Ter Handelslaminersekretar
versieht bekanntlich auch die Geschäfte des Arbeitgeber¬
verbandes .

— Verhaftet wurde Freitag stüh der 19 Jahre alte
Graveur Gustav Rudolf , welcher im Verdacht steht ,
den vor kurzem nach Verübung einer Scheckfälschung ge¬
flohenen und in Zürich verhafteten Lehrlingen Freilwfet
und Schönhardt behilflich gewesen ju sein . Die Burschen
erschwindelten sich bei zwei Bankgeichäften hier durch ge¬
fälschte Schecks die Summe von 2900 Mk. Rudolf soll
davon 260 Mk. erhallen haben. Er blieb hier bei seinen
Eltern wohnen, während die anderen drei nach der Schweiz
flohen . Einer NamenSGrützner wurde schon in Konstanz,
die übrigen in Zürich verhaftet. Bon dem Geld waren
noch 800 Mk. in ihrem Besitz.

— Gipser . Den im Frühjahr abgeschlossenen Tons
hält der Oberscharfmacher SorgtuS (nicht SergiuSI)
nicht ein. Der gute Mann war srüher Vorsitzender der
Arbeitnehmerorganisation. So ändern sich die Zeiten.
Wir kommen aus die Angelegenheit noch zurück .
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Freiburg.
1. Juni .

— Gelverkschaftliche » von Freiburg .
Die Aussperrung der Gipser dauert nun schon die
fünfte Woche, ohne datz eS zu Verhandlungen gekommen
wäre . Geschloffen stehen sich die beiderseitigen Orgam-
latione» gegenüber. Die Gipsermeister weigern sich , di«
b^ siündige Arbeitszeit zu bewilligen. . Hinter ihn^
stehen die Scharfmacher vom Arbeitgeberverbande. D»
Gehilfen ivüren bereit gewesen, einen Vertrag auf dre«

Jahre abzuschlietzen , wenn ihnen für nächstes Jahr d>«
ll '/^stündige Arbeitszeit und 63 Pf . Stundenlohn gewahrt
worden wäre . Die Meister wollen aber aus sehr nahe¬
liegenden Gründen nur aus zwei Jahre obschlicßen un»
mit lOstündiger Arbeitszeit. Auch auf einen Tarif nm
einjähriger Dauer geben die Herren nicht ein . De»
weiteren wollen die Herren den Arbeitern llorschreiven,
aus weche» Personen di« Lohnkommisston bestehen bezw-

nicht bestehen darf.
Als Streikbrecher arbeiten auch einige b e u r l a u o I »

Soldaten , ob wohl diese Soldaten auch Urlaub et*

halten hätten , wenn keine Aussperrung wäre ? Die
sperrung wäre wohl schon zugunsten der Arbeiter beendê
wenn nicht eine Anzahl Maurer und Taglöhner Sir - > -
brecherdienste leisteten . Der weitaus größte Teil darb
sind „ christliche" . Bedauerlicherweise sind auch e .E
Mitglieder der freien Maurer dabei. An die >em rK
der Maurer hat der Maurerverband noch ein gr- v"

ErziehungSwert zu verrichten. Den» auch beim Zrmme -er
und Steinhauerftreik haben einzeln « Maurer h»e

toetfe
Uni

hiesig«
jroßei
mann
wirkst
10 M

onj

Rolle gespielt. Bei den verschiedenen Streik» konnte ma
immer beobachten , daß di« anderen Beruf« nie den Ante
nehmen , wie e» sein sollte . Jeder einzelne organitt«^

■*nvnirf»n irnh (i» *
Arbeiter sollte auf dies« Leut« einwtrken und sie über
Verderblichkeit ihres Tun » aufklären. ,

— Die Zahl der in diesem Sommersemester a" ve

hirs. Universität immatrUulierlrn Studenten beläuft ff?
auf 2350 gegen 2219 im Borjahr « ; davon find 243 (2j* j
Urologen , 796 (813 ) Juristen und Kameralisten,
(549) Mediziner und Pharmazeuten und 692 (621) Ang^

iirrige der philosophischen Fakultät. Rach der H»>(Ä
ammen 2197 au» dem deutschen Reich», darunter ^
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1138 Preußen , 103 Sachsen ; weiter immatrt-
« «»> b8 (84) Krauen . Hierzu kommen 74 HSrer ,

nrhmen W aanzrn 2424 Personen an d« vor .

. teil- >
L _ i . Juni . Da « selten » Kest der

> ^ 7 « t « n » n Hoch » eit begehen am Pfingstmontaa
i-»i « ? 7, . !>>. ^L»K. ltute Dauer . Der Ehemann ist St)
“ « cfratt 3v Jahre alt ; latere bringt schon
^ P ^ -rabre im Bett zu. Unter Srmuchen Berhaltnisien
8 ^ Jubelpaar sein Dasein fristen müssen.

^ M^üläae » , W . Mal Durch da » Erdbeben in Tan
~SSo wurden Zwei hiesige vüraer«söhne . welch«

fort . (gen»» Geschäft« hatten , schwer heimaesucht .
die» die Prüder David und Sigfried Bieder «

*
Aster « hatte sich als Kaufmann dortselbst nie«

asten und der Letztere qls Konditor und nun find
durch die schreckliche Katastrophe um Hab und Gut

ß l i ch » n
ülrr Karl

t r ft» « bovf - *ft« ' L Juni . Sine »
. . v « litt in Kehr der 12jährige völkisch

'
^ tmann . Derselbe wollte an dem Schleifstein »ine«

aewerle» sein Taschenmesser schärfen und suchte zu
JLt -(weck den traurmisfion - rremen um die Riemen -
Atz, de« Schleifstein « zu legen . Hierbei wurde er von
*

ftitntcn erfaßt und mehrmal « herumgeschleudert ,
HL. j aj Getriebe auf die Hilferuf « von Kameraden

§ eftellt werden konut«. Nachdem die« geschehen, war
der Tod de« unglücklichen Knaben eingetreten .

^ gebrochenem Genick und abgeriss
^ Körper au der Maschinenwelle .
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An verschiedene» Gegenden , so Mittelbaden , Karls «
»iw Breiten gingen vorgestern Abend schwere Ge -

Sr mit wolkenvruchartigem Regen , verbunden mit

gjgtl nieder, welcher streckenweise Schaden angerichtet
Len dürfte.

der Konstanzer Gegend richtet « da « Gewitter an
^z»nr»n und Feldern grogen Schaden an ; er dürste in
d« Gemarkung Oberuhldingen fich auf SO « 00
G«ck belaufen.

Ei» furchtbare« Gewitter entlud fich am Donnerstag
gtatb über daZ Helmetal . In Uthleben wurden
ahlreiche massive Gebäude durch eine Windhose zerstört .
D«r Kirchturm wurde in der Mitte abgebrochen ,
»«ft alle Dächer wurden abgedeckt. Die Obsternte ist
M -a vernichtet.

Eil, gewaltiger , nur wenige Minuten andauernder von
Gewütrrn begleiteter Orkan richtete am Donnerstag
>b«lid in K o b u r g und Umgegend großen Schaden an .
Hunderte von entwurzelten Bäumen hindern den Verkehr
lajltn einzelnen Straßen . Die Telephonleitungen sind

i . In Reuse « stürzte der große Schornstein
Fabrik um ; da « Pfarr - und Schulhaus wurden

M . 6ememcie2eiwng .
affntt , I . Junt . Bei der Wahl zum Bürgerausschutz

Klasse der Höchstbesteuerien haben von 112 Wähl¬
ten 97, davon nur 45 für da « Zentrum , ab -

sodaß der liberale Wahlvorschlag mit großer
:dt siegte.

«Wingeu , 1 . Juni . Die Bürgerausschußwablen fin¬
de, am 7. und 8. Juni statt . Die sozialdeinokratische
Pmtei stellt für dir 3. Klaffe eine e i g e n e L i st e auf
« rd hat mit zwei gegnerischen Listen , dem Zentrum und
> » Nationalliberalen , zu kämpfen . Pflicht aller
Parteigenossen ist e«, mit aller Energie sich an
«stier Wahl zu beteiligen und nicht nur von ihrem Wahl »
nA Gebrauch zu machen , sondern auch an der Flug «
blattverbrettung nächsten Mittwoch Abend
teilzunehmen . Unsere Partei muß unbedingt wie«
der in entiprechender Weise auf dem Rathaus vertreten
bin. Also Parteigenossen tut eure Pflicht !

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe. 2. Juni.

3 « 10 Mark Geldstrafe
hat man den Genossen Weitzmann verurteilt ,
weil er eine durch den Rechtsanwalt Fricdmann in
Lstenburg eingesandte Berichtigung nicht sofort
«lfgenonimen. Wir hatten Mitte März im Volks -
ftmud berichtet, daß in einein Damenpensionat in
Wenburg ein lojähriges Mädchen verunglückt sei,
Lei! ihr von der Mitschülerin der Stuhl weg -

Sogen wurde , so daß sie nach rückwärts fiel und
tötlich verletzte.

. Die Vorsteherin des Pensionats ließ durch den
Rechtsanwalt Friedmann eine Berichtigung ein-
I« den ; sie traf SamStag den 17. März bei uns
« - Wir übermittelten sie unserm Ofienburger Ge-
tvährSmann und brachten sie am darauffolgenden
Dienstag den 20. März im Volksfreund auszugs -
h>eise zum Abdnrck.

Und deswegen die Klage ; der Anrtsanwalt am
hiesigen Schöffengericht beantragte wegen dieses
-roßen Delikts sogar 40 Mk. Geldstrafe. Weis;
>vwn wies überzeugend nach, daß das Vergehen
wirklich kein großes sei . Urteil, wie oben bemerkt ,
10 Mk. Geldstrafe . Und deswegen eine Gerichts-
^ Handlung I Der Offenburger Rechtsanwalt kann

den Erfolg stolz sem-

Das Sängerkonzert ,
am 29. April in der Festhalle stattfand, hat

kmen Reinertrag von 30,01 Mk . ergeben, der zu
Gunsten der Ferienkolonie für schwächliche Kinder
Berwenrchng findet . Die Einnahmen betrugen

Mk .. die Ausgaben 145.84 Mk.
Wenn der Ertrag ein minimaler ist, so trägt«>ran der verhältnismäßig schwache Besuch die

schuld. Die Ursachen dieses Mißstandes haben
schon dargelegt.

. JpM Konzerten deS SLngerkartellS muß ein an
Charakter gegeben werden ; die Karlsruher

Arbeiterschaft ist vielseitig genug , um sich selbst
^ chüge Unterhaltungskonzerte liefern zu können .

h -
d - hätte eine größere Feier am Pfingstfest

Mrluh Zuspruch gefunden. In fast allen Groß,
!r" *En arrangiert die Arbeiterschaft sogen . Matt ,

am ersten Pfingstfeiertag. Sollte dies in
arisrnhe nicht möglich fein ? Sängerkartell und

sozialdemokratischer Verein müssen narb vieler
^ 0ing hin die Initiative ergreifen.
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Tie Jugendorganisation
W Hauptthema der Monatsversammlung des
i zlaldemokratischen Vereins , die am Mittwoch im

stattfand . Genosse Abg . Dr . Frank
bi ^ m Referat übernonimen. Er knüpfte ar
u !" Verhandlungen im Landtag betr . das Volks ,
^ iwesen an . Sie haben bewiesen , daß unser«
Schute in ihrer jetzigen Verfassung nicht geeigne
o jungen Leuten genügend Kenntnisse für da !
Tkis

'
t. laitzugeben. waS allerdings zu erheblichen

At .. "^eauf zurückzuführen sei , daß die herrschender
nj ?lDar ^ ine völlig unwissenden Arbeiter , abei

^ auch keine Arbeiter wünschen , deren Wissen übe:
» siEwisse « unerläßliches Mindestmaß hinauSgehe

ste ihr Interesse an der Volksbildung aus
»- ^ütfen , die die Schule gelassen habe , könn>
den v strebsame Arbeiter in seiner knap

rintdetmafepn frfiHpfcpn Whpr hnfi fpt hnH
DUr "oichränktem Maße der Fall , namentlich"

hinsichtlich gewisser Dinge, die die Volksschule

gar nickt oder nur sehr verstümmelt biete , und die
gerade der Arbeiter dringend notwendig brauche .
Da- gelte z . B . für die Welt- und Kulturgeschichte ,
für dieRaturwissenschaftenund die Technik , für die
Gesetzeskunde und vor allem auch für die Geschichte
der wirtschaftlichen und polittschen Entwicklung im
allaemetnen und der Arbeiterklasse im besonderen.

In den jungen Tagen der sozialdemokratischen
Partei , dann noch während deS Sozialistengesetzes
haben die Genoffen sich viel mit diesen Dingen be -
schäfttgt , die b^ ügliche Literatur ging von Hand zu
Hand und bot Anlaß zu Diskussionen, die auf Spa¬
ziergängen, stillen Zusammenkünften und vor allem
auch in der Werkstatt gepflogen wurden . Die Folge
sei , daß wir unter der alten Garde so viele tüchtige
Kenntnisse auf diesen Gebieten antreffen . Viel
weniger sei daS der Fall unter den seit dem Fall deS
Sozialistengesetze - zu uns gekonimenen Genossen ,
namentlich sei heute von Werkstatt-Agitatton so gut
wie ntcf)t mehr die Rede . Anderseits sind aber an-
dere unS feindliche Organisationen tätig gewesen,
di« jungen Leute einzufangen und in einem der
Arbeiterklasse , insbesondere ihrem Klaffenbewußt-
sein abträglichen Sinne zu erziehen . Hier müsse
unsere Partei einsetzen in der Weise , wie das
seit Jahren im Ausland , z. B . Belgien , Däne»
mark , Norwegen, Holland, Oesterreich von unseren
Bruderparteien und den Gewerkschaften geschehen
sei . Die dort geschaffenen Jugendorganisationen
machen, wie Referent das des näheren ausführte ,
ehr gute Fortschritte, haben auch meist ein eigerres

Organ . Aber auch in Deutschland haben wir be¬
reits Jugendorganisationen mit zusammen etwa
1000 Mitgliedern und einein gemeinsamen Verband .
Namentlich seien unsere Freunde in der rheinischen
Pfalz sehr eifrig . In unserer engeren Heimat Ba¬
den sei man auch nicht untätig gewesen , aber gerade
die Hauptstadt des Landes , Karlsruhe , entbehre noch
einer solchen Organisation . Er hoffe , daß das nun
uachgeholt und auf dem bevorstehenden Parteitag
in Mannheim , wo die Frage der Jugendorgani -
ationen wohl zur Erörterung gelangen werde,
Karlsruhe bereits mit einer stattlichen Schar junger
Streiter genannt werden könne.

Dem mit Beifall anfgenommenen Vortrage schloß
sich nur eine kurze Diskussion an ; es sprachen die
Gen. Kolb und Brande ! im Sinne des Refe¬
rats . Es wurde dann auch sofort zur Gründung
der neuen Organisation geschritten . In eine Liste
zeichnete sich eine Anzahl junger Männer ein . Der
Verein bcstimnite ein Komitee, bestehend aus den
Genossen Kolb , Weißmann , Argast ,
Friedrich und S ch ü tz l e r , provisorisch mit
den vorbereitenden Arbeiten , gab ihm aber auch
das Recht, sich eventl. bis zu 9 Mann zu kooptieren,
In einer der ersten Versammlungen der Jugend¬
organisationen werden Lie jungen Leute — so wird
gehofft — sich einen eigenen Vorstand aus ihrer
Mitte wählen und das Komitee hat dann mrr die
Aufgabe, zwischen Jugendorganisation und Wahl¬
verein die Verbindung aufrecht zu erhalten .

Eine Schutzmanns-Ausschreitung,
die ihresgleichen sucht, muß auch an dieser Stelle
verzeichnet werden, obwohl die Beschwerde über den
Schutzmann bereits den zuständigen Instanzen über¬
mittelt ist . Dem Wirt des Restaurants Hansa in
der Honsellstraße in Mühlburg wurden Enten und
Eier gestohlen . In Verdacht geraten waren Schul¬
knaben ; u . a . auch die zwei Buben des Fabrikarbei¬
ters Kiefer. Der Schutzmann Nr . 101 — sein Name
sollFaupel sein — nahm die beiden Jungen , als
sie die Schule verließen, mit zur Polizeistatton in
der Hardtstraße . Dagegen wäre an sich noch nicht
viel einzuwcndcn, da dem Schutzmann um die
Eruierung der Täter zu tun war . Aber er glaubte ,
er müsse sich des Zugeständnisses der beiden Buben,
daß sie die Täter seien, versichern , und wendeteMittel
an, die die schärfste Kritik herausfordern . Den
einen Knaben, den elfjährigen , würgte er am Halse,
und beide , auch den 7jährigen , bearbeitete er mit
einem sogen . Gummiriemen . Natürlich „gestanden"
die Buben , daß sie die Attentäter seien . In Wirk¬
lichkeit waren sie es nänilich nicht . Der ob der
Schutzniannstat selbstverständlich äußerst empörte
Vater begab sich sofort zu dem Bestohlenen und der
Wirt der Hansa erklärte , diese beiden Knaben seien
es nicht gewesen.

Es ist unbegreiflich , wie sich ein Schutzmann so
weit vergessen konnte . Hätte er auch den Guinmi -
riemen als Erpressungsapparat benutzt , wenn cs
sich um die Kinder eines reichen Mühlburger Bür¬
gers gehandelt hätte?

Staatswerkstätten
sollten Musterwerkstätten sein . Leider aber ist man
bei der Verwaltung der hiesigen Eisenbahn-Haupt¬
werkstätte anscheinend der Meinung , daß eine
Staatswerkstätte nur ein Muster des Gegenteils zu
sein brauche . Ein Beispiel. Im Februar dieses
Jahres wurde die neue Revifionswerkstatt bezogen
und die alte für eine Schreinerei besttmmt. Aber
volle drei Monate brauchte die Elsenbahnverwaltung
zur Eröffnung der Subniission . Natürlich ist es
nichts kleines , eine alte Reparaturwerkstatt , in der
der Staub von 6 bis 8 Jahren aufgelagert ist , an¬
zustreichen . Ihre Zeitversäumnis läßt nun die Ver¬
waltung die Arbeiter büßen. Statt die Schreiner
noch in der alten Schreinerei zu belasten , bezw . un¬
terzubringen , bis die neue Werkstatt fertig ist , müs-
sen sie noch während der Renovationsarbeiten in
das neue „Heim" übersiedeln.

An allen Ecken hängen Plakate zur Belehrung
betr . Bekämpfung der Tuberkulose und hier zwingt
man die Arbeiter geradezu in den Schmutz hinein,
in dem sie auch sogar ihr Vesper -Brot einnchmen
müssen. Man tut also gerade das Gegenteil dessen,
was die Plakate erreichen sollen . Der Skandal ist
aber noch größer. Es genügt der Verwaltung nicht ,
die Arbeiter 9 Stunden des Tages in diesem Dorado
festzuhalten, sie zwingt sie noch zu zwei Stunden täg-
sicher Ueberarbeit , und das trotz der Hitze, die
wir in diesen Tagen hatten und ja auch bald wieder
haben . Warum denn nur ? Warum werden nicht
weitere Arbeiter eingestellt ? Auf der Liste der
Wartenden stehen doch so viele Namen , daß eS doch
schon eine soziale Pflicht wäre , die BeschäfttgungS-
losen nach bester Möglichkeit unterzubringen .

Möge doch die Generaldirektion hier ein¬
mal kräftig eingreifen und nicht einem ein¬
zelnen Manne überlassen , wie er mit Arbeitern
schalten und walten möge .

Drr AuSstand bei Gschwind «. Co.,
der, wie schon gemeldet , am Mittwoch Mittag be»
endet war , hatte seine Ursache in den fortgesetzten
Entlassungen organisierter Arbeiter . AlS am Mon¬
tag morgen wiederum ein Dreher entlasten wurde,
gingen zirka 80 Dreher sofort mit ; die änderen

Dreher blieben am Mittag der Arbeit ebenfalls
«rn . Am Nachmittag wurde dann eine Kommission
mit dem Geschäftsführer des Metallarbeiterverban¬
des Rückert bei der Direktion vorstellig. Es gelang
auch hier , in zwei Punkten eine Verständigung zu
erzielen : der dritte Punkt , der sich um die Ent¬
lassung eines mißliebigen Arbeiters drehte, wurde
im Laufe des Nachniittags ebenfalls zugestanden.
Als nun die Dreher ani Dienstag morgen die Arbeit
aufnehmen wollten, wurde ihnen bedeutet, daß nian
ich wieder anders entschlossen hätte . Eine am dtach-
inittag abgehalten« Versammlung beschloß, in den
allgemeinen Streik einzutreten . Das half . Nun
konnte man den Wünschen der Arbeiter Rechnung
tragen .

Am Mittwoch morgen uni halb 9 Uhr teilte die
Direktion durch Anschlag mit , daß der Dreher Zöll¬
ner aus der Fabrik ausgetreten ' ei , daß für Ueber-
tunden ein Aufschlag von 15 Proz . bezahlt wird
und daß alle Arbeiter an ihre früheren Plätze zu¬
rückkehren können .

So hat dieser erste Kampf bei Gschwind u . Co .
einen schnellen und würdigen Abschluß für die Ar¬
beiter gefunden. Besonders hervorzuheben ist , daß
an den Nachmittagen vor %2 Uhr nicht weniger
wie 10 Schutzleute , darunter ein Wachtmeister und
ein Leutnarit , tatsächlich den Verkehr störten. Was
die Leute wollten, ist bis jetzt noch unerklärlich,
denn die Streikenden waren sp klug , und wären das
auch ohne die Schutzleute gewesen , den Schutzleuten
keine Arbeitsgelegenheit anzubieten . Im Interesse
der öffentlichen Ruhe und Ordnung wäre es drin¬
gend gelegen , in Zukunft derartige polizeiliche
Maßnahmen zu unterlassen, denn gerade durch das
ganZ, unerklärlich hohe Aufgebot der Polizei sind
Menschenansammlungen entstanden. Eine nicht
anders zu erwartende, aber traurige Nolle spielte
bei diesem Kampfe der arbeitswillige Vorsitzende
des christlich-sozialen Metallarbeiter -Verbandes ,
Herr Leopold Finzer . Ja , dieser Herr soll sich
ausgedrückt haben , daß er die freien Plätze durch
Arbeiter seiner Farbe besehen will . Kann es ein
chmählichers Verhalten geben ? Wir glauben kaum .

* Das Avollotheater hat wieder seine Pforten ge¬
öffnet und bietet jent ein ganz erlesene « P̂rogramm .
Der bekannte Humorist Otto Reutter gibt in einer
größeren Anzahl Nummern sein Beste« , ^ aber neben
Rentier wirken auch andere sehr gute Kräfte . Der
Thraker Humorist Mauermcier , die Iigeunertruppe Kitt
— drei bildhübsche elegante Tänzerinnen und ein

schneidiger Tänzer —, die Geschlvister Weinrathe auf dem
Drahtseil u . a . füllen den Abend in höchster unter¬
haltender Weise. Der gestrige EröffnungSabend sah baS
Haus zum Brechen voll , das mit dem Beifall
nicht kargte . Der Zustrom war lvohl teilweise auch ans
die den zweiten Teil des Programms bildende Ring -
kampf-Kvnkurrenz zurückzuführen .

* Der Fcuerbestattuuasvcreitt Karlsruhe E . B .
hielt kürzlich seine Mitgliederversammlung ab . .Herr
Delisle erstattete den Geschäftsbericht . Zu den 477 Mit¬
gliedern von Anfang des Jahre « 1905 kamen neu hinzu
5V, dagegen gingen ab durch Tod 14 , Wegzug 4, Aus¬
tritt 14, so daß am Ende deS Jahres 495 verblieben .
ES fanden im abgelaufenen Jahre 93 Einäscherungen
statt , und zwar 65 von Männern und 28 von Frauen ;
darunter waren 45 Einwohner von Karlsruhe , 10 von
Freiburg , 9 von Baden -Baden , 5 von Pforzheim , 4 von
Durlach , 3 von Nordrach , 2 von Stratzburg und je 1
auS 15 verschiedenen Orten ; 63 waren evangelisch ,
14 katholisch, 6 altkatholisch , 3 freireligiös , 9 israelitisch ,
je 1 orthodox , Dissident , buddhistisch und konfessionslos ;
21 waren Mttglieder von Feuerbestattungsvereinen .

"
Michdem im Jahre 1904 in 250 Tagen 46 und im
lausenden Jahre in 143 Tagen bereit -« 5l Einäscherungen
stattfanden , ergibt sich hieraus eine Zunahme der Häufig¬
keit derselben von 1904 auf 1905 um 33 Prozent und
von 1905 auf 1906 voraussichtlich um 40 Prozent . Bon
den 66000 Mk. des Bankapitals des Krematoriums
wurden im Jahre 1904 11 .55 Mk und 1906 weitere
2505 Mk. amortisiert und betrug das zu verzinsende
Kapital Ende 1905 noch 62 340 Rik . Nach der von dem
Rechner , Herrn A. Lueger , geführten und von den Herren
Daler und Hanewinckel geprüften Rechnung betrug das
Vermögen de« Verein « am Anfang de« Jahre « 1905
2756 Mk. Eingenommen wurden an Mitgliederbeiträgen
1527 Mk ., an Zinsen 84 Mk., zusanunen 1611 Mk . , die
Ausgaben betrugen 2085 Mk. , darunter 1889 Mk . für
Verzinsung der Baukosten deS Krematoriums , somit hat
fich das Vermögen des Vereins um 474 Mk. vermindert
und betrug am Anfang dieses Jahres noch 2282 Mk.
Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt . Zu oben er¬
wähnter Verzinsung deS Baukapitals trugen noch die
Vereine von Baden 371 Mk und Durlach 327 Mk . bei .
Nach eingehender Besprechung wurde der Vorstand be¬
auftragt , mit der Stadtverwaltung zu verhandeln , um
die finanziellen Beziehungen zu dieser einfacher und für
die drei Vereine günstiger zu gestalten , worüber dann
eine außerordentliche Mitgliederversammlung zu beschließen
haben würde .

* Der Kriminalschutzmann . Wegen Vergehens
gegen 8 132 R.St G . B . — AmtSanmoßnng — erhielt
der Maler Andreas Bertsch aus Lichtena » vom hiesigen
Landgericht 80 Mk. Geldstrafe . Bertsch hatte sich einer
hiesige » KutscherSfra « gegenüber als Kriminalschutzman »
ausgegeben , um fie wegen eines ihn interessierenden
HundekaufS ausforschen zu könne».

* Die Geschichte eines Loses . Nach Erscheinen der
Freiburger Liste wurde deni Bankgeschäft Götz das
Los Nr . 49 003 , daS mit 100 Mk. gezogen war , ver¬
lustig gemeldet. Sofort wurden alle noch möglichen
Vorkehrungen getroffen, um den Vorzeiger dieses
Loses hier oder auswärts zu packen. — Und siehe —
ein junger Mann erschien, der das Los einen Tag
nach Ziehung von dem Finder um 50 Pf . im guten
Glauben erhandelt hatte . Nun wurde die Sperre
aufgehoben, die Summe ausbezahlt und dem ver¬
meintlichen Gewinner, der von der Polizei sistiert
wurde, ein Schmerzensgeld erlvirkt. Wenn die Ver¬
lustmeldung schon zur Ziehung hätte erfolgen kön¬
nen, so wäre die Sperrung leichter nnd sicherer zu
erwirken gewesen ; denn nur der Zufall brachte die
Fundunterschlagung heraus .

* Eine originelle Neuheit zeigt fich auf der Früh¬
jahrsmesse in »der schwebenden Arche Noe 's " . (Siehe
Inseratenteil . )

* Die gut empfohlene Vergsche Menagerie gibt
während drr Mrffe hier Vorstellungen .

* Getöteter Hund . Gestern Abend nach 7 Uhr
wurde auf der Kaiserstraße ein kleiner Dachshund von
einem Herrschastrwagen überfahren und getötet . Der
Hund , dessen Eigentümer nicht bekannt ist, wurde von
einem HausbursLen kei ' elte geschafft.

Verlammlungsberickle .
Partei .

Durlach , 2» . Mai . Tie Versammlung deS sozial¬
demokratischen verein « am Samstag war mäßig besucht,
wa « in anbetracht der interessanten Tagesordnung be¬
dauerlich war . Benoffe Willi hielt einen sehr in¬
struktiven Bortrag über Gemeindepolitik . Die
verschiedenen von dem Referenten gezeichneten Punkte ,
wie sie besonder « sozialdemokratische Gemeindevertreter
auffassen und vertreten sollten , zeitigten eine recht leb¬
hafte und eingehende Ausspra -he und mit recht wurde
der Wunsch ausgesprochen , solche Materien des öfteren
zu behandeln , sei e« in VereinSvorträgen . sei es in für
kleinere Bezirk« einzuberufenden biemeidekonferenzen .
Nur auf dem Wege können neue Gesichtspunkte getvonnen
und Anschauungen erweitert werden -

Klrbeilerfefle.
Bulach , 1 . Juni . Der hiesige Gesangverein Freund¬

schaft begeht am Sonntag , den 17 ., und Montag , den
18. Juni daS Fest seiner Fahnenweihe . Nach den 2wr -
bereitungen

'
zu schließen, durste das Fest einen schönen

Verlauf nehmen , da eine größere Zahl unserer Bundes¬
vereine ihre Mitwirkung zugcsagt haben . Der Genosse
Reichs - und Landtagsabgeordncter Adolf Geck hat in
dankenswerter ^ Weise die F e st r e d e übernommen . Der
Verein , der sckon bei vielen Arbeiterfesten initgewirkt
hat , wird bestrebt sein, allen Teilnehmern den Aufent¬
halt in unserm Ort so angenehm wie niöglich zu ge¬
stalten

Hy8 dem Reiche«
Saargemiind , 30 . Mai . Gegen eine 17jährige KindS -

mörderin verhandelte die hiesige Strafkammer unter
Ausschluß . der Oeffentlichkeit . Die 17jähr !ge gewerblose
Elisabeth Jfflh in Mörchingen hatte im April ihr neu¬
geborenes Kind getötet und dann im Garten vergraben .
In Anbetracht ihrer Jugend wurde die Angeklagte zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Berli » , 1 . Juni . Ein merkwürdiger Dieb¬
stahl wird der Polizei schivere Arbeit mache». AuS
dem alten Zeughanse , das jetzt als sogen . .. Ruhmeshalle " ,
d. h . im Gruntze als eine Art KriegSmuseum dient , sind
gestern Nacht , »viewohl das Gebäude militärisch be -
w a ch t wird , mehrere reich mit Brillanten besetzte tür¬
kische Orden gestohlen worden . Es sind 1000 Mk. Be -
lohnung auf Entdeckung des Tä ters anSgesetzt.

Vermischtes .
8 Eine furchtbare Explosion setzte vorgestern Vor¬

mittag 11 Uhr die Bewohner von Herberthal in große
Aufregung . In dem Güterschuppen des nur 150 Meter
von der Grenze entfernten belgischen Bahnhofs Wcd ' en-
raedt war eine mit etwa tausend Dhuamitkapseln ge¬
füllte Kiste explodiert . In einem Augenblick stand daS
ganze etwa 100 Quadratmeter umfassende Gebäude in
hellen Flammen . In der Nähe des ' Schuppens lagen
viele Fässer mit Schießpulver , die in Sicherheit gebracht
werden konnte » . In kurzer Zeit war das ganze Ge¬
bäude eingeüschert . Bisher wurden drei Tote aus den
Trümmern hervorgezogen .

Husland .
Allgemeines.

Frankreich . Die Kammer wurde gestern er¬
öffnet . Sie wählte mit 398 von 500 abgegebenen
Stimmen B r i s s o n zum provisorischen Präsi¬
denten.

Rußland . Die Duma überwies gestern drei
Anträge auf Interpellation des Ministers des In¬
nern wegen der in mehreren Provinzen vorgekom¬
menen Verhaftungen » und wegen unfreiwilligen
Hungerns politischer Gefangenerem Gefängnis zu
Jekaterinodar an eine Kommission und ging daun
zur Beratung der Agrarfrage über. Die Debatten
waren sehr lebhaft, namentlich, nachdem der Acker -
baunnnister sich dagegen gewandt hatte . U . a . wurde
verlangt , daß alle Ländereien unter die Bauern ver-
teilt werden sollen . Nicht weniger als 133 Redner
haben sich zum Wort gemeldet .

Spanien . Als Attentäter ist der Spanier
Mattlo Moran sowie ein der Mittäterschaft verdäch¬
tiger Engländer namens Hamilton verhaftet wor¬
den . — Von den Verletzten sind noch zwei gestorben .-
Bei deni Attentat sind 13 Militärpersonen und 11
Zivilisten getötet worden. 26 Militärpersonen und
24 Zivilisten wurden schwer und zahlreiche Per¬
sonen leicht verletzt .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Schweden . In den Kohlengruben der Gesell¬

schaft Hoegnae-Billesholm-Steinkohlengrubenfelder
(Helsingborg) legten die Arbeiter infolge der Ableh¬
nung ihrer Forderung auf Lohnerhöhung die Arbeit
nieder . Der Ausstand umfaßt 2300 Mann .

Rußland . In W a r f ch a u sind die Straßen -
bahner in den Ausstand getreten. Die Straßenbahn
hat deshalb den Betrieb einstellen müssen .

Letzte poft
3000 Mk . Belohnung

hat die Reichsbank für Nachweis der Fälscher von
Hundertmarkscheinen ausgesetzt ; 6 solcher Scheine
sind in letzter Zeit im Verkehr angehalten worden.

Großes Fernbeben
zeigten gestern früh die Apparate der Wiener
meteorologischen Zentralanstalt an ; Entfernung
15 000 Kilometer. _

Veretnoanzetger.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia . ) Vfingstmontaa.

halb 11 Uhr Frühschoppen bei Mitglied Eberle ,
Lessingstraße . *245

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Pfingstmontag
Ausflug nach Schöllbronn . Zusammenkunft halb
1 Uhr im Lokal.

UB . Die Bilder vom Ausflug nach Annweiler
können im Lokal besichtigt und bestellt werden .

2L86 Der Vorstand .
Kreiburg . ( Gewerkschaftslartell .) Dienstag den 5. Juni ,

abends halb 9 Uhr , Sitzung bei Santo zur Stadt

lkviefkakten der Redaktion .
Radolfzell . Einsendung wird verarbeitet . Etwa «

Geduld .

Brtefhaften des Hrbeiterfehretariata.
Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden täglich ,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—1

22 Uhr ,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
S . , hier . Es ist , wie wir Ihnen schon mündlich er«

klärten , eine Erhöhung der Unterstützungen der Familien¬
angehörigen der zu Friedensübungen einberufenen Mann¬
schaften nicht eingetreten . Die Ehefrauen erhalten 30

Prozent , dre Kinder je 10 Prozent des ortsüblichen
Tagkiohnö.

Q. E . K. Das uneheliche Kind Ihrer Schwägenn
ist in gleicher Weise wie Ihre Frau erbberechtigt ; un <
eheliche Kinder haben zwar kein Erbrecht gegen , ihren
Vater , wohl aber gegen ihre Mutter und deren Ver¬
wandte . Ihre sonstige Fragestellung ist so unklar , daß
darauf eine Antwort nicht niöglich ist. Wenden Sie sich
persönlich an den Notar .

21 . 3 . , Br . Wenn sich die Sache so verhält , lvie
Sie eS darstellen , sind Sie nicht strafbar .

I . H . Die Wartezeit beträgt bei der Invaliden¬
rente , wenn mindestens 100 Beiträge ans grund der
Bersicherungs p f l i ch t geleistet sind, 200 Britragswochen ,
andernfalls 500 Beitragswochen .

R . W . In diesem Fall ist leider nichts zu wollen ;
Sie haben keinen Anspruch auf Ent ' chädizung .

Bruchsal . Wenn nicht ausdrücklich vereinbart ist,
daß nur am Zahltag gekündigt werden darf , kann die
Kündigung jeden Ta g erfolgen .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i ß-
mann ; für di - Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . tsie,
Sämtliche in Karlsrube .

'ZsSg~ Des Pfingstfestes wegen erscheint unsere
nächste Nummer Dienstag Vormittag .
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GewerhscbaftskarteU Karlsruhe .
— .

'
— i

Samstag 9 . Junf , abends 8 Uhr
im Stadtgarten

Sommernachtsfest
mit

Vokal- und
' ' '

-Konzert, Jugendbelusfigungen
Teuerwerk * Lampion-Polonaise .

= Eintritt 20 Pfg . -

Eintrittskartensind nur im Vorverkauf durch die Vorsitzenden der Gewerks
schäften , das Arbeitersekretariat , die Expedition des Volks-

freund , sowie folgende Stellen zu beziehen : Restaurant Möhrlein, Kaiserstr. 13 ,Lutz , zur Schrumpel, Durlacherstrasse 81 , Zigarrenhandlung Töpper=Kurzmann,Rüppurrerstrasse 14, Schaufelberger , Riippurrerstrasse 38, Maier , zum Auerhahn
Schiitzenstrasse 58 , Kehret , Zigarrenhandlung, Schützenstr. 37 , Einig , zur Eiche]
Augartenstrasse 60, Eberle , zur Palme , Lessingstrasse 40, Rank , zum Rheinkanal,

Rheinstrasse 42.
Kansieren verboten .

2283 Oie Kommission.
.

„Einigkeit
“ Karlsruhe- Mflhlburg,

Ztülmtag unb Montag ( Pfingsten ) den 3 . u
4 . Jnni begeht obengenannter Klub das

VI. Bundesfest
- des Mittklrheinjschtll Ath!etk« tm«dks.
verbunden mit Klaffenstemmen , Klaffenringen ,
Ehrenpreisstemmen und Ehrenpreisringen mit

Meisterschastsstemmen u . Meister¬darauffolgendem
schaftsringen des Mittelrhemischen Athletenbundes

Freunde und Gönner des Sports find freundlich
eiugeladen ; auch ersuchen wir die verehr!. Einwohner von Mühl¬
burg , da viele auswärtige Vereine sich einfinden , ihre Häuser be¬
flaggen zu wollen. 2243

SüMliikitioklltt. Drrrin Kkiklthkilll
unser

Montag de» 4 . Jnni findet in der Restauration SchnapSjörg

n Gartenfest n
statt , verbunden mit Mustk, Gesang , Preisschießen , Plattenwerfen und
darauffolgendem Tanz , wozu wir Freunde und Gönner unserer Sache
steundlichst einladen . Kein Bieraufschlag 2229

Der Tor stand .

Stadtgarten
Sonntag den 3 . und Montag den 4 . Juni , täglich nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr ,

Pfingstfest - Konzerte
der vollständigen Kapelle deS

Bad . Leib -Grenadier -Regiments Nr . 109
König!. Musikdirektor Adolf Boettge .

939
"

Reichhaltige , gewählte Programme . "
W >

Bintritf • ( Abonnenten so Pfg .OiniilH » ( Nichtabonnenten 50 Pfg .
Soldaten und Kinder die Hälfte .

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung . 2241
Der Eintrittspreis für Stadtgarten und Musik wird nur einmal er -

hoben , jedoch berechtigen die Karten nur zum einmaligen Eintritt .

ksrlksur z. „3lume “ Durlach .
Bringe über die Feiertage meine neu renovierte WirtfchastSlokale

in enrpfehlende Erinnerung .
- Großer schattiger Garten mit elektrischer Lichtanlage . = ■■= =■n1 .j

Pfingstsonntag von 4 Uhr ab :

grosses Garten-Konzert
Pfingstmontag von 11 —1 Uhrr

Frühschoppen-Konzert
und von nachmittags 3 Uhr ab :

grossesTanzvergniigen
bei gut besetztem Orchester , wozu steundlichst eialadet 2288

Triedrieh Stiatuiherz, Metzer s. Pitt
gesorgt .

NB . Für gute Speisen nnd Getränke ist wie bekannt , bestens

Tüchtige

Anstreicher
sucht

bernhintk

BEessplatst Karlsruhe .
Während der Messe täglich von 3 Uhr Vorstellung .

W . A -rg 's
S-erialitiit : Asudtisr Dressure».

Größte Raubtier - Dreffnr -Schanstellung fctr
genwart in dem eigens dazu erbaute « Riese,,
3000 Personen fassend . Eigene Lichtanlage .
Hauskapelle . Anftreteu von 3 Tierbändiger !
und S Tierbändiger » ersten Ranges mit ihren
artig dressierien Löwen -, Tieger - , Wölfen -,
Bären - nnd Eisbären -Gruppe .

Reichhaltiger Tierbestand , Tiere aller Zonen , <
Erdteile , 15 Löwen , Königstieger , Panther , Leopar

Jaguare . Silverlöwen , Eisbären , Krageubären , braune Bären , gefleckte und
streifte Hyänen , Wölfe , Kamele , LamaS , Antilopen , Pelikan , Vogel Strauß , gr,
Affenhaus usw . bemerkenswert .

Eine Löweufamilie mit ihre » in der Menagerie
borenku Jungen.

Sensationell ! ni BW Sensationell !

Serpentinenlanz im Löwenzwinger.
Bären Ringkämpfe mit dem amerikanischen Bär „PePPi".

Sportsfreunde von Ringkäuchfen sind dazu eingeladen und können sich daran beteiligen .

Während der Messe von nachmittags 3 Uhr ab stündlich Borstellnvges.
Abends 8 V4 Uhr :

WtT Große Gala-Borstellung
Serpcntinentanz im Löweuzwinger .

Auftreten sämtlicher Tierbändigerinnen und Tierbändiger und Fütterung sämtlicher Tiere .

« nSgai
Udo«««
vierleljäi
« Pfg.

pJr. 1

^Die»fijiitftgeüwfMr -BeapteweV)
4. Ürrböit
ickikbktl

Carl & Srail Cacroix
2216 Sostenstraste 56 . I

Bäreu - Rtugkiimpst . ! ^ »' ' enbestat
icher Tiere . « H » « »

Preise der Plätze r (Tagespreise) 1 . Platz 1 Ji , 2 . Platz 60 H 3. Platz 30 «$. Kinder unter 10 Jjaka,
11185 ' - - ~

1 . Platz 50 4 , 2 . Platz 30 4 , 3. Platz 20 g .
(Abendpreise ) I . Platz M 1 .20, 2. Platz 80 4 , 3 . Platz 4g 4 .

P . S . Die Menagerie wurde im In - und Auslande von den hohen und höchsten Herrschaften besMK. A. von Ihren k. und k. Hoheiten von Toskana , Ihren Majestäten dem König von Sachsen und Italien ndt
Gefolge , Seiner kgl. Hoheit Prinz Monsetti sowie Ihren kgl. Hoheiten den Prinzen von Bayern . Ferner steh,der M - nagerie Anerkennungen seitens der berühmtesten Autoritäten auf dem Gebiete der Zoologie zur Seite mitwird jeder Besucher dieselbe hochbefriedigt verkästen .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 2M

Die Direktion : M. Bcrg.
Pferde zun, Schlachten werde » zu den höchsten Tagespreisen angekauft .

Berichtigung .
In dem Inserat von L . Gr et * . Marienstr . 87 , Karlsruhe , bat

sich beim Setzen ein bedauerlicher Fehler eingeschlichen . Bei dem Posten
neuesten Herren -Anzüge ist nnr die Serie V . 35 — 55 Mk ., in eigener
Werkstätte gefertigt , was wir hiermit richtig stellen .
_ Expedition de » Volksfrrond .

Fahndung .Nr . 39740
Tab . 0 . 1776

Am 29. Mai 1906 wurde in Karlsruhe aus einer Mansarde , in
welche vom Dach aus eingestiegen wurde , eine Taschenuhr gestohlen . Ich
ersuche um Mitteilung etwaiger Anhaltspunkte zur Ermittelung des Täters
und bemerke , daß in letzter Zeit hier eine Reihe ähnlicher Mansardendieb
stähle offenbar von denselben Dieben auSgeführt wurden . 2244

Beschreibung der llhr : silberne Damenremontoiruhr mit Goldrand
weißes

Zifferblatt , römisch« Ziffern , gelbe Zeiger ; Rep .- Rr . 16603 . Wert

Karlsruhe den 30. Mai 1106.
Der Groflh . Staatsanwalt :

._ Schwörer .

Eröffnung
der

am 2251

MngllSonntag
Fritz Klaue . Karl Zipf.

Kk« ! Originell ! Ken !
Aul dem Jffessplatze !

Die

schll,kl,rni>eAriIjkUok
und Alt

2252
ist hier eingetroffen und zur gefl . Benützung für Jung
aufgestellt .

Zahlreichem Besuch steht entgegen
Joseph Fel dl , SM » .

Ihren-Wedarf

Mesti - Anzelge .
Einem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebung dip

ergebene Mitteilung , daß ich mit meiner bestren ommierten 1

Konditorei -Bude

Zw

Die Dcbc
jor Hereinz!
sJiiffcnbcrtcEi
Irtt , Oie zeig
'«.■itrciflc di
Unterstützm
jsjiuiahnie t
Mrk, die

'

zur Spätjahrsmesse wieder eingetroffen bin und halte mich bei al
in dieses Fach eiuschlagenden Artikeln bestens empfohlen und
um geneigten Zuspruch . Hochachtungsvollst

Ednard Schmidt
aus Frankfort a . 31 .

NR . Das Geschäft befindet sich am Ende der 8 . Budenreihe
nächst dem Schanbudenplay . _

Durlach

Hastßaus zum „Lamm"
Empfehle ans kominende Pfingftfeiertage meine Lokalitätt «

zur gefälligen Benützung .
Gute Speisen und Getränks. Pfingstmontag von 3 Nhr ab

Grosses Tanzvergnügen
im nenerbautcn Sale , wozu freuudlichst einladet
2220 ehr . Horst

Aekauration z. „Hivoli"
Pforzheim .

EinpfeHle über die Pfingftfeiertage meine Lokalitäten aufi
angelegentlichste . Ausgezeichnetes Höpsner ' sches Lagerbier . Prim«
Weine und Speisen . W37

Karl Lanäsee , j « Mi .

Karlsruher Messplatz
Pani Geitmlers

weltberühmtes wissenschaftliches
Museum

für Anatomie nnd Natnr -
wiffenschaft, grösttcs

Unternehmen dieser Art .
Die neuesten Präparate auf

dem Gebiete der Anatomie .
Sämtliche Operationen aller
Krankheiten , geöffnete normale
Körper , um die Lage der innern
Organe kennen zu lernen . Auf¬
treten und Verlauf der ver¬
schiedenen Krankheiten . Ampu¬
tationen , Resektionen , Knochen¬
brüche , Blitzschlag usw.

kill . Mache speziell die Tur¬
ner , Feuerwehren , SanitätS - u.
Sainaritervereine auf das In¬
stitut aufmerksam . Zutritt haben
nur erwachsene Personen .

Eintritt 30 Pfg ., Militär ohne
Charge 20 Pfg ., Kataloge an
der Kasse. Täglich aeöffn . von
morgens 9 Uhr brs abends
10 Uhr . 2246

Paul Geistler, Direktor.

2. u . 3 . Haupttreffer
in

Kleiderstoffen ,Blousenstoffen,Bettüberzügen ,Bettbarchente
Bettfedern , Torhänge , Teppiche, Vorlagen, Tischtücher ^

Servietten , Handtücher usw. i
sowie vollständig fertigen Bette « nnd Kinderbetten

decken Sie am beste« in dem Speztal-Äefchäst den

Weber L Langeneckert^ Pforzheim,
Streng reelle Bedienung . -WW Mitglied de» dhtbat*4Zp*r*fttm . * WM" ffedffc '

Mk. 5000 u . 1000, sowie sonstige Ge-.01
winne kamen aus der Weimarblinden -
geldlotterie in meine Kollekte und
werden sofort bar ausbezahlt . Für
nächst« Ziehungen offerieren Offen¬
burger . Badener , Pfälzer und Knie -
linger k 1.—, 11 St . 10 Ml . 2222 .2

Carl Götz , 1102
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe .

»niMch 13, 4. A. r.
ist ein« schon , lufttg« ö-Ztmmer-
Wohnung wegen plötzlichem Stellung -
Wechsel auf 1 . Juli «v. 1. August zuvermieten. Daselbst ist auch rin
Herd billig avzugebrn. 2240

werten

Salatöl
beste Qualität

Liter 80 Pfg.
bei 5 Ltr . 70 Pfg .

empfiehlt

F . W. Hauser Ww.
Erbprinzenstr . 21.

22541

; 60282,06 2
Enxtr. — Ti
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Maten stinin

Ter Verti
^ 'Hnnpel , stir

fikrichsalls z:
dann dürfte

H Ofifonburger
H?ferde £oseH

Ein Ro

Ziehnng sicher 7. Juni
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt.

250001

16 Pferde .. . 11200
34“

} „ 8500
u. 350 Gew . n 5300
Bar GELD sofort
Slmtl . Gewinne sind mit
80 % tu har anszahlbar .

I (IS 1 II / 11 10 Mark
"*■ ™ ®*l Porto u .Liste 25Pf }
empfiehlt das General - Debit

J . Stürmbr,TA”b
,
”re

io?
"ji

In Karlsruhe : 1734.»
i» W| C » rl « » tu . Hebelstr .13/1» ^

Meiner werten Kundschaft von
Dnrlach » . Umgebung zur Nach¬
richt, daß am Pfingstsonntag

Geschäft den ganzen Tag
geschlossen

mein

Hochachtungsvoll
8mtl Wattier , Me « .
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